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Verfassung und Verwaltung der Stadt 

Die Verfassungs- und Verwaltungsgeschichte des frühneuzeitlichen Wien wird durch 
zwei gravierende Ereignisse auf der Normenebene umrahmt, die entscheidenden Ein­
Auss auf die gesamte Verfassungs- und Verwa ltungsstruktur der Stadt nahmen. Am Be­
ginn der Epoche steht die Erlassung der Stadtordnung von 1526, die Ferdinand I. nach 
seinem Herrschaftsantritt im Zuge der Neuorganisation der landesfürstlichen Ver-wal­
tung ausarbeiten ließ. Sie sollte über mehr als 250 Jahre hinweg die rechtliche Grund­
ordnung des städtischen Gemeinwesens wld damit die Regierungsfoml, die Einrichtw1g, 
die Organisation und die Funktionsweise der Stadtllerrschaft und ihrer Organe prägen. 
Das Ende der Epoche markiert die so genannte Josephinische Magistratsreform von 
1783, mit der Joseph TI. versuchte, die städtische Verfassung und Verwaltw1g hamlonisch 
in die Josephinische Staatsreform einzubauen. 

Beide Einschnitte verbindet Gemeinsames: Zeitlich erfolgten 1526 wie auch 1783 die 
Verfassungsanderungen nur einige wenige Jahre nach Übemahme der Herrschaft durch 
neue Landesfürsten; inhaltlich zie lten sie beide Ma le - entgegen mancherorts geäußer­
ten Ansichten - nicht darauf ab, altes Recht vollkommen zu beseitigen, vielmehr ent­
wickelten sie konsequent im Ansatz bereits erfolgte verfassungsrechtliche Adaptierungen 
weiter oder nomlierten in der Praxis bereits gelebte Zustände. Vor einem Eingehen auf 
diese zwei verfassungs rechtlichen Marksteine soll aber noch kurz die Struktur der Stadt­
verfassung an der Zeitenwende dargestellt werden. 

STADTHERRSCHAFT 

Die Stadtherrschaft über Wien' wurde abstrakt von zwei IIerrschaftsträgern ausgeübt: 
dem Stadtherm und der Bürgergemeinde. Deren Rechte und Kompetenzen waren aber 
mcht völlIg gleichgewichtig, sondem verschoben sich je nach den politischen Umstän­
den. Blickt man auf die frühneuzeitliche Geschichte der Stadt Wien, so muss auf lange 
Sicht ein immer stärker werdendes Überwiegen des stadtl1errlichen Einflusses konsta­
tiert werden, der schon in der Stadtordnung von 1526 deutlich zu Tage tritt, aber erst mit 
der Josephinischen Magistratsrefoml seinen IIöhepunkt erreichen sollte. 

Der je~erlige Lanclesfürst von Österreich unter der Enns war in der Frühen Neuzeit 
Immer auch Stadtherr von \Nien. Wien entsprach damit durchgehend dem Typus einer 
landesfürstlichen Stadt. ' Als solche gehörte die Stadt mit den anderen landesfürstlichen 
St<ldten und Markten zum landesfürstlichen Kammergut und hatte wegen der damit 
verbundenen Landstandschaft - die landesfürstlichen Städte und M~irkte bi ldeten den 
vIerteIl Stand im Landtag - auch Antei l an der Landesherrschaft. Wien war aufgrund sei­
ner Große, politischen Bedeutung und \iVirtschaftsmacht die bedeutendste der un-
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terennsischen St;idtl: und damit federführend im vierten Stand, der aber Imgesamt über 

relali\ \\enig ,\lacht \ erfügte und von dl:n drei oberen Süinden, dem I Ierren-, RItter­

und Pr,lLllemland, Im L,1Ufe des 10.Jahrhunderts stark lUrllCkgedrangt werden konnte. 

DIl: \ 'ntretung de., L,lIldesfürsten in der Stadt oblag dem Stadtnchter, der auf elllen 

rechtlich IlIcht hll1dl:nden '\'ahhorschlag des Rats hll1 formell vom Landesfürsten be­

stellt wurde. Daruher hll1aus \Iies \Vien mit dem Stadtal1\lalt auch noch ell1 besonderes 

landesfurstliches \mt auf, welches in anderen St,ldten nicht existierte. Der Stadtal1\lalt 

\\ unle \ om L1I1desfürQen ernannt und hatte hesondere \ufslchtsrechte Im '>lIlne des 

Landesfursten Im \)tadtr,ll 'lusluuhen.4 Fr sollte gegen den Lamlesfür.,ten genchtete Be­

schlusse \nhlndern. 

Dem I,a ndesfür.,ten <11., Stadtherrn gegenuber stand (bc Burgngemell1de, elll genoo,­

semch,lftllcher, durch dl:n Burgl:rl:ld vl:rbundener Seln\ uf\erhand der' "Iener Bürger. 

Landesfürstliche Pril deglen gel\ ,1hrten der Stadt Rechte und Freihelwn, die \on dll:ser 

elfersuchtlg gehütet II unlen und Crlll1dlage der st:idtlschen \utonOIllIe \or allem im Be­

reich der \ 'e m altung und der Cenchtsbarkelt \1 aren. i \ \ 'Ien besaß dennoch »(Ja., ll()ch.,t­

maß an \utonomie, (he einer landesfürsthchen Stadt 111 Osterreich zukommen konnte«.~ 

L 111 1500 verfugte (he Stadt uher folgende Cremlen'- Burgermeister und Rat, Ge­

nannte ,mI le (he Gemell1. Der Burgermelster \\,lr der \ 'o r<,irzende eines I~-kopfigen 

R,ns, dl:s ell1flussrelchsten Gremiums, das Fihrllch \on den Genannten ge\l:lhlt \1 urde. 

DIe Rahherrenmand,lle fielen seit J WO theoretisch Je I.l\ eInem Dnttel an I,-auAeute, 

Frbhurgl:r und I land" erker, \I obei jedes Ratsmitghed I LlusbeSltier sell1 musste Die 

»200 oder mehr« (;enannten entspr,lchen in etll,l dem ·l~pu., ell1es ef\1 eiterten» \uße­

rl:n R,llS«. Sie \\unlen ,1Uf Lehemfelt \om Rat he.,tellt. \us Ihrer ,\lltte karnen the Bel­

sltln de., Stadtgenchts. Fma the I !alfte \on Ihnen \\ar dem IIandwerksst<1nd zU/urelh­

nen. Die (,eml:in umf,lsste den Rest der Blirgergemell1de. SIe h,nte kell1e ,lUsdrückhch 

festgl:legte spefifische Funktion, \\ urdl: aber hel besonders \\ Ichtigen \ngeiegenhelten 

her'1I1googen. lmgesamt durften Sich n,lch Perger unter den gesch;itften 20.000 FII1-

\lohnern et\\a 2.000 Burger befunden h'lben. s Fillen klell1en (und \lohl etl\,lS yereinLl­

chenden) Flnbhck In das \ 'erf~l.,sungsgefüge kurz \or dem Frlass der \)udrordnung \on 

15 20 gdlt l:ln Brief des damaligen Stadtanwalts [)r. Johann Cusplnl,1I1 (Lf; ~ I ~ 2t)) ,111 

\1arkgraf \ Ibrecht Ion Br'lndenhurg.'J CU,pll1lan benchtete \ on l~ StadtLlten, dlc noch 

durch Burgl:rrnei.,ter, Stadtnchtl:r und St,ldt,ll1\l alt crgan/t \lunlcn. Die l(ompetcn cn 

des Bürgermelstns umLl,swn ,1 11e bllrgcrllchen Rcchhs~lchen (/11 (1,'1""11.1'), the des mit 

BllItll,lnn \ersehe nen Stadtnchter, S,l ll1lliche hochgcrlchrllchcn \ngclegenhcltcn (/11 

(TIIIIIIIII/dJIII) Der SUdtr;ll tagte drei ' l;lge thc \ \ ochc und \crh.lI1tkltc thc hurgerhchcn 

Klagl:n. Ihm ,tand cluch die Ccsctfgl:!JlIng.,kompctcnf hC/llghch der st:idtlschcl1 I1.1I1d­

\\ l:rksordnungen IU. \ n den restlichen drei I:lgcn der \ \ ochc I nh.lndclte tL!, ~Lldtgc 

nchtuntel dem \ 'orsilf des St'ldtrlchters und mit dc n BCISlllCrl1 ,lllfdcr Burgcr,chL1I1nL' 

Schuld ki:lgl:n und d lc hochgnicht llchen Str'lfs'lchcn. 



DIF STADTORDNUNG VON 1526 

"\ Torgeschich te 

Bald nach der Übernahme der I Ierrschaftsgewalt in den niederösterreichischen Län­
dern mIt dem \Vofmser \Tertrag und dem 'Verzicht Kaiser Karls V von Ende April 152 I 

ging Ferdinand 1. daran, eine neue Behördenstruktur zu schaffen sowie landesfürstliche 

Rechte lU sichern.' Reformationskoll1missionen durchzogen das Land und visitierten 
dIe Kammerguter, darunter auch die landesfürstlichen Städte. Der neugeschaffene Nie­

derii~terreichi~che IIofrat bekam am 15. Oktober 152 r die Instruktion, bestehende 

Rechte und Freiheiten, die auf l\1aximilian T. zurückgingen bzw. von ihm bestätigt wor­
den 'laren, bei \'orlage lIlIcb [Z.ll} bl';,tlltm /llId collji7711irm." Doch hinsichtlich bestimmter 

Pri\lleglen und Freiheiten wie denjenigen der Stadt \ \~en sollte der Hofrat yorerst nur 

die Originale annehmen und Ferdinand 1. ein Gutachten erstatten, ob diese Freiheiten 
dC1711l1.rsC/l :.1I bc.lfllttC/l oder ':,11 m;lIderm oder :.1/ lIleren seien. Da die Stadt vorerst nicht um 

Best~1t1gung ihrer Pri\-ilegien ansuchte, ergriffFerdinand I. die Gelegenheit und yeran­

Iasste am +Juli 1522 die \Viener Genannten zu einer demütigenden Auslieferung der 
\ \ ' iener Frelheitshriefe, die nach \ \Tiener Neustadt gebracht werden mussten." Der 

nahere I Tintergrund dieses \hhaltens lief,rt in der maßgeblichen Beteiligung der Stadt 

\\Jen an den \\~rren \erhorgen, die nach dem Ableben Maximilians 1. An fang J 519 zwi­

schen dem alten Regiment, das nach einer letztwilligen Verfügung l\1aximilians 1. lIei­
ter hestehen sollte, und dem \'on sti:indischer Seite eingesetzten neuen (Gegen-)Regi­

ment ausgebrochen waren." Der Aufenthaltsort Ferdinands J. war aus mehreren 

Gründen bezeIchnend: \ \ 'iener Neustadt 'Iar der ZuAuchtssitz des entmachteten alten 

Regllllents n~1ch der Bildung des neuen Reg1ll1ents gell esen, dorthin war auch - piLlIl­
tenl else auf ausdrücklichen \ Vunsch der unterennsischen Stände - ein Sondergerichts­

hof (das sp~iter so genannte »\Viener Neust~idter Blutgericht« - . IM. [6, S. 50) einberu­

fen \\orden, welcher unter dem \ 'orsitz von Ferdinand 1. vom 10. bis r6.Juli 1522 tagte 

und dIe Rädelsführer des Ständec1Ufstandes \legen Aufruhrs und Aneignung landes­
fürstlichen \ 'enllogem mit Urteil \ ' 0111 23. Juli 1522 streng bestrafte. '4 Zehn \Viener 

Bürger \\ urden \erhaftet, sechs \'()Il ihnen - darunter mit Dr. "Iartin Siebenbürger (Bur­
gennelster J) 2 [), I lam RlIlner (Burgermeister 1517) und Friedrich \'on Piesehen (Bür­

germeister 15 I..t ) drei ehemalige \ Viener Bürgermeisler - hingerichtet, die restlichen mit 

\ 'enl elslll1gs- lind Geldstrafen belegt. 
\m 1..J .. \ugmt 1522 hoh Ferdinand 1. als direkte Folge dieses Gerichts\'erfahrens das 

~llte \\ -Iener Gremium der Genannten, eine 200 Personen umfassende Körperschaft 

\\ lener Bürger mit dem Recht lurRatswah l, auf, weil sie entgegen guter regw'zmg 1I11d 
police)' ihre Fredlelten und Gewohnheiten missbraucht hätten.' ; Auch die r lausgenossen, 
e111 konsortium der bürgerlichen \ \ 'iener Oberschicht, dem seit dem i\littelalrer die Or­
gal11s~1t1on und \ 'el\l altung der -" lUllle, der llandelmit Edelmetall sowie der Geld\\ech­

sei ohlagen, eredte tiJeses Schicksal. Genannte und Ilausgenossen sollten in Folge \lie 
alle ~1J1deren \ \'iener Burger behandelt werden und keinen \ TorZlig mehr genießen.'I, Da-
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I/>/>. 1(, n l<'IIer \ ['//I10"ler RI/ltf!,(TI(bt I)" 22 

mit tat sich all erdings ein Verfassungsproblem größeren _\usmaßes auf. Ohne dIe Ge­

nannten konnten weder Rat noch Bürgenneister gew,ihlt werden, auch \1 aren dIe BeISIt­

zer des Stadtgerichts bislang aus dieser Körperschaft entnommen \1 orden. '-'Ichts wenI­

ger als ehe Besetwng der höchsten \\ 'iener Organe hing damit In der Luft. Ferdm,md 1. 
\ erfugte deshalb noch am -+- Oktober 1522 die Einsetwng \'on !wolf BeISItzern fur das 

Stadtgericht, am 18. D ezember [ 522 - nur \\enige 'Elge vor dem sonst ubiIchen Bürger­

meister- und Ratswahltermin am 21. D ezember - \'erbngerte er ludem die Funktiom­

dauer von Bürgermeisler, Richter und Rat, sodass keine \ 'alan/en eintreten konnten.'­

I Iinlergrund di eser Anordnung war der im fraglichen Schreiben ,lUch angekullliIt,'1:e Plan 

Ferdinands, der Sladt \\'ien eine /11'1/1' ordll/mg II//Ild poff/n)' IU geben, welcher .1ber ll1tcJlge 

anderweitige r Arbeilsbela'>lungen der Niederö,terreichischen [Iof- und LllllInerr;lte, dIe 

federführend in di ese m Geseu.gebungsprojekt \Iaren, 1,1l1ge nicht in dIe EH umgesetzt 

werden konnle. 

D er ursprüngli ch angedachle Plan der Kodifikation des stüdtischen Rechts sah 111cht 

nur eine ne ue StadlOrdnung, di e auch eine sÜlllti sche Police) - und I Ll1llh\ erbmdnung 

enthalte n so llle, so nd e rn auch eine eigene Stadlgericlll',ordnung \ or." \ 'orerst \\ unle 

aber allein eine inh ,llt1ich schl ankere St,ldlordnung am [ 2. ,\ Lit7 1~26 In \ugsburg erLls­

,en (, IM. 17). "i Das Projekt des Ein haus e iner sl;idlischen Poli ce) - \\ le ,lUch 1 L111d\\ erb­

ordnung in di e Stadtordnung se lbsl \I urde ,1Il'>chein end ni ch l \\ elter \ erfolgt, da m,111 ,mf 

den baldi ge n Erl ,ISS e in er Ulllf,lsse nd en Policeyordnung für die nlederii,terrelchlschen 

I ":ind er, der auch berei ts im Fnt\\'urf \orlag, \ ertr<lute. \m ~. [)e/eillher I 'i' 2 ~ folgte lbnn 
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eine »Pollceyordnung und Satzung« für 

die \Viener I Iandwerker,D die in ihrem 

allgcmeincn 'leil identisch ~ar mit dcr 

kUfI lU\or publizicrtcn .\'C71' Pol/icey vnd 
(Jrdllllllg der f [Illlndruwclxr 'vl/d dlenstzwlek 
fur dic nicdcrösterreichische Länder­

gruppe. " Dcr erhoffte baldigc Erlass eincr 

umfassendcn »Policeyorunung« für die 

llIederösterrcichischen L1I1uer sollte 

schließlich er~t 1)42 erfolgcn, \\Tarcn 

diese Teile durch andere Gesetze zumin­

ucst - wenn auch später - »extern« gere­

gelt worden, so dürfte uie geplante Stadt­

gerichtsordnung überhaupt nicht erlassen 

worden sein, Sie ist jedenfalls quellen­

müßig nicht nachweisbar." Der deutlich 

sichtbare Drang zur Kodifikation von 

Orunungcn und Satzungen war zeitt),­

plsch: Dort wo landesfurstliehe Verwal­

tungseinhcitcn sich gerade erst bildeten, 
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mussten sie ihr lerrain sondieren und mittels Gesetzen »ordnen«, Die auch immer wei­

ter amholendc landesfürstliche Gesetzgebungstätigkeit berief sich zudem ,'erstärkt auf 

tlie fast alles legitimierende »gute Policey«, ;\1it diesem ubiquitären Legitimationsmuster 

hattc dcr Landesfürst den rhetorischen Schlüssel für den zuk'Ünftigen Gesetzesstaat in 

scmc IIand gcbracht. 

Inhalt 

Dlc Stadtordnung von 1526 enth;ilt insgesamt 69 ArtikeL 'I Grob sachlich gegliedert las­

~cn sich mchrcrc Themenblöcke herausfiltern : Nach einer Eillieitullg fo lgt in einem er­

~tcn ' leil die BCJ1at(r{ullg dn:mw Recbte [Illd Freibeiten (Art. 1-17); ein zweiter Teil enthält 

/11'11 el1ezltr Frelhcltcl/ (Art, I~-22); daran schließen in einem dritten Teil Bestimmungen 

uber die Stlidtregu>rllllg und die städtischeIl Amter an (Art. 23-48); ein vierter Teil umfasst 

Rcgelungcn lur Bllrgcrtlllfl/fI/;7IIc sowie zu den hl71'ohllfl7l und ulp;LI'erkel7l; ein fünfter Teil 

bnngt prn:fltrccbtliche Norlllcl/ ([\rt, 49-63); ~chljeß l ich finden sich in einem sechsten Teil 

noch relatl\ ungcorunet Artikel über den Stadtrichter und die Beisit31'l; die lal/desjll1:lfli­

chm RI,te 1I11l! D'l'/ler ~()\' ic 1lI1l1 Bic7:lchrlllkprn'ileg des BlI7g1'l:fPztllls (Art. 64-68), 
Die T1t~achc de~ Frlasscs cines neuen, nun auch erstmals »Ordnung« benannten 

Stadtrccht~ in neuer Form wurde wortreich in der Einleitung legitimiert, \ Veil die !I"Lljl 
111 der Il!lWr 111ft I/I"LI'I'/I gcsc!1{c!Jtm furdril/I/gel/ IIl1d i71 sOl/lldenll fonll /ll/d gestallt sich erzai­
gCII, h:ittc man cll1e /ll~il ' ,wt::.lIl1g IIl1d ordllllllg der zeit /llld Irn er::;mgzlllg glclchfol7l/ig be-



tbeht. Da~ Recht des Landesfürsten, das \\ Jener Stadtrecht tlujzllbcbm, {z.lI/ 71lllldcm oder 

{Z.II/ ///C/"{'/I, Ilorauf man sILh Jellt henef, war schon 1517 III elller PriyilegJenbestätigung 

durch kaiser _\ L1\imlhan r. als allgemeiner i\bänderungs\orbehalt formal in elen stadti­

,ehen Rechtsbestand aufgenommen \1 orden.'4 Diese hmllel existierte allerdings schon 

\\esentheh langer. Sie lerbreitete sich mit der Fruhrelepl10n des ro1l1Ischen Rechts und 

gehorte seit dem 1 Iochillittelalter wm festen Kern landesfürsthcher Rechts\()rstellun­

gen. '\ Der Te,t der Finleitung lasst auch deutlich ankhngen, dass (he Stadtordnung mit 

\u,sehluss\1 irkung lersehen war. Die Burger sollten namhch i//li/lIllltlcb ibsc/' {. .. ] colltir­
//Ii/tlO/l, 111'7.1 gege[,l'JI jn:),bflltl'Jl, on/Il/lIlgm 'L'lld .\f/t:::'/I1l~e/1 f. .. / ge/'cgll'l1, gehalteIl lIlId ,'cnl'hm 

1\ erden. 

In die Stadtordnung aufgenommen und bestatlgt II urden IIlsbesondere eine gan/e 

Reihe I 0[\1 legend \\ I rtscha fthcher Pn"J!eg/m der Stadt mel,t aus dem 13· und q. J ahr­

hundert, die Jungeren sogar III \\()1tiJcher Insert10n (FlIlfügung). [Ille chronologi,ch ge­

ordnete Liste ergIbt folgendes Bild :,1, 

• 1\lbrecht 1. über da, l\.'lederlagspm ileg (2+ Juli I2H [) 
• \Ibrecht 1. über Schule, \\ 'asse rg1.1t, \ \ 'e ingartenbau, \\ 'ein lese, Befesngung, Burgnuut 

([ 2. Felwuar [296) 

• Fnednch 1. über die {(,ndleute und die Stadtwaage (H. September I) 12) 

• \Ibrecht 11. uber (he F IIlfuhr ungamcher und \\ elseher \ \ -e111e (2+ J uh 1340) 

• \Ihreeht rn.und Leopold 111. üherden \\ 'e llllehent(2-. <"'eptember 1370<11<, Insert) 

• \Ihreeht In. über the ~.1l1neute (w. \pnl 1375) 

• \Ibreeht III. uber theJlhrmarkte (29. Septemher qK2 .li-, [mert) 

• \Ibrecht Ill. uher the Frbguter und das I leimfallsrecht (2. Fehru,lr I 3H3 ab Imert) 

• LHII',L1l1s üher die \\'e111gartenuherstücke (12. "\O\emher [4~2 ,lls Imert) . 

Der 1~'lIIgrl1l1/g /H'7.1·cr{i·c)'hi//tl'/1 folgt den bestal1g1en .llten. Sie hetreffen /tun Croßteil den 

\ \ 'e lnluu und -handel .lls den hedeutsam'>ten \ \ 'Iener \ \ I rt~eh'l ft~z"eig. \uf Bitten der 

')Lldt \ \ 'Ien lerbot Ferd111.l1ld I. tbs \u,setzen Ion \ \ elllg,lrten I1n JunstlIktionshereleh 

de'> ')t .ldtgenchts tL1S Sudtgencht fungierte .11,> I 'lndgerieht und g111g über den ~Lldt1-

schen BurgfrIed hlll'lU'> ,>mlle \ \ ellleinfuhr und -'lU~,>chank der C,el' .. t1ichen ohne Pri­

I i1egien. \ \ IrtsCh'lfthche Sondcrhesl1llllllungen pm deglertcn .lm ~chlus~ der ()rdnung 

noch die R,lle und Diener <llll Ll11de~fllrsthchen [Iofh/I\. 111 dcn /cntLllbchordcn, dcnen 

erl,lUht \\ unk, 1.1I1ll FlgenhetLlrf \ \'elll lind .111tkrc '\"lhrllng~Ill1tlel frei IIlthe ~t.ldt e111-

lufuhren. Die Finfuhr Ion Bier ::,/I//'C/ll!lIsttrtll/':hclI bedurftc 'lllerdlllg.., e1l1er \nlcigl' 

helm Burgerilleister. I ~e t/tere,> \I ,11' ;lUeh Burgern IU gesLlltcn. \nso1l'>tcn bheb ,lher tLl.., 

Bler;lU.,sch;l1l kprJ\ deg des \ \ 'Icner Burger"'plul ... unbcruhn . I Lllten the R:itc und Dll'ner 

.lUf dem I; rlmeg hilI. uher I lclr.ll '\'ullung ... reehtc .ln \ \ clllg.lrtcn lTI\ orben, ..,(l II ;lren 

'>Je d,e..,belughch den \ \ 'Iener BUI'gern glelchge ... tcllt. /1II FlIllLlmlllung der ~ompetenl­

Sl1cltlgl..elten der SLldt Illit den In ihrclll l ~urgfrJed gelegcllen frenlllen" C,rundl1L'rr­

'>ch.lftenerl leß dcr L.lndc'>furst Clnl' ncue Regelung, II elche die IIcIT..,ch.lfr...rechte l"\.ll..tl'1 

dcflnlelte .' Innerh.llb de ... l ~urgt'1l'd.., unter..,Ll11den nun l'\ lege .dle fremden Crund-



bücher hInsichtlich ({mpmcb, ,-'ordrzmgl!ll IIlld ilTllllgl!J7 dem Stadtgericht und nicht der zu­

lor angemaßten grundherrschaftlichenjurisdiktion. Allein über die Einziehung öder 

Grunde durch fremde Grundherrschaften sollte ein unparteiischö Schiedsgericht ent­
scheiden. Damit war den Bestrebungen der fremden Grundherrschaften, welche sich we­

gen der \"()Jl Ihnen geführten Gnll1dbücher Jurisdiktionsrechte über \Viener Bürger an­
maßten, ein Riegel vorgeschoben. 

Die ,erfassungsrechtlich bedeutsamsten 'Ieile betrafen die Bestimmungen über die 

~T\OIRI . (;I~RUl'oG. Die Burgerschaft, die vormals große politische Bedeutung hatte, war 
nun \ollkommen ohne Belang. Die Stadtordnung sah n)r, dass ein Gremium \'(m 100 

ehrbaren, » fi-oI11mel1«, »tauglichen« und behausten Bürgern zur »Regierung« der Stadt 

berufen sein sollte. Zwölf Personen davon bildeten den Stadtrat (Inneren Rat) - \'on dem 

I bndwerker generell ausgeschlossen waren -, zwölf weitere Personen fungierten als Bei­

siuer des Stadtgerichts, die restlichen 76 Personen bildeten den Außeren Rat. Die ge­
n,lnnten Gremien waren durch gegenseitige \\ 'ahlvorgänge miteinander verwoben. Fie­

len R,ite durch Krankheit, Tod oder andere Gründe am, so waren sie durch alljährlich 

am 21 . Dezember (St.-Thomas-Tag) abzuhaltende "Vahlen - ein bereits im 15. J ahrhun­

dert belegter 'Iermin - zu erg;inzen. Diese '''ahlen waren vom Landesfürsten oder der 

'\Iederiisterreichischen Regierung vorab zu bewilligen. Stadträte und Beisitzer w~ihlten 
dann neue\ußere R;ite, der Äußere Rat dagegen die Stadträte. Die Beisitzer wurden vom 

Lande'ifüp,ten ernannt. Es fanden somit immer nur Ergänzungs\\'ahlen ,tatt, ,öllige 

'\'euwahlen der Gremien sah die Stadtordnung nicht vor. Diese Ergänzungswahlen wa­

ren \on landöfürstlichen KOlllmissaren durchzuführen und zu überwachen. Sie sam­

melten die Stimmzettel, die namentlich zu kennzeichnen waren, ein und präsentierten 
dem Landesfürsten oder der Niederösterreichischen Regierung das ErgebniS. Diesem 

st,lIld nun die Bestellung der Inneren und Äußeren Räte aus den ge\\ählten Personen 

\ollkoillmen frei; dieser Grundsatz beruhte bereits auLilterem Recht. Schon 1396 hatte 
sich der Landesfürst die Bestätigung der Stadtr;ite vorbehalten. Eine ähnliche fast unbe­

schränkte I, II1Aussmöglichkeit hatte auch das maximilianeische Stadtpri\'ileg von 1517 
,orgesehen, \1 elches dem Niederösterreichischen Regiment die nachträgliche Best;iti­

gung der Ratswahl überantwortet hatte.'K Nun konnten ;\1andatare, die dem Regiment 

I1Icht genehm erschienen, einfach durch andere Personen ersetzt werden. Eine gewisse, 
Ion der An/.ahl her unbestimmte personelle Veränderung der Gremien durch eine ge­

genseitige \us\\echslung Ion ;\ußeren und Inneren Räten sollte alle drei Jahre ebenfalls 
durch \\ 'ahl stattfinden und zu einer Fluktuation der Ratsstellen führen. Die Beisitzer 
\1 urden uherhaupt \om Landesfürsten eillannt. In der Praxis scheint ein gewisser »cursus 

honofllm« eingehalten \\orden LU sein, nach del11lllan als \\'iener Bürger üblichefllei.,e 
zuerst III den _~ußeren Rat gellahlt, dann zum Beisitzer ernannt und schließlich in den 
Inneren Rat be«mlert \Iurde.!ti Diese Praxis legitimierte Leopold I. schließlich 1668.1' 
In der Zelt der Cegenrefonnaoon \I urde das landesfürstliche Bestätigungsrecht dazu be­
nutzt, eine Rekatholrslerung des Rates herbeizuführen. Diese Strategie der Katholisie­
nll1g der obersten stüdtlschen \'ertretungsorgane griff auch in den anderen landesfurstlJ-
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ehen Stiidten. \b 16.+7 war \Or dem \mtseid im Stephansdom die »professlo fidei«, das 

(;eliibnls, der katholischen Religion treu ergeben zu ~ein, abwiegen. I C.egen die Beell1-

Ilussung der Frganzungs\\"ahlen durch SdJelzckzlllf, 1f,llte [fort I oder 111 fllldere T!·ef, rIchte­

ten sich 1656 und r665 Iandesfi.lrstliche Verordnungen, die aber die Praus des ~tJmmen­

fangs wohl nicht endt,rt.dtig eindämmen konnten. I' Die Zahl der ~tadtrate und Beisitzer 

uberstieg in der Praxis aufgrund des erhöhten Bedarfs an Verwaltungspersonal des Öfte­

ren die in der Stadtordnung von 1526 vorgesehene AmahL Diese »überzähligen« Räte 

nannte man dann »Supernumeranl« . 

Ebenfalls am 21. Dezember und nach denselben \\'ahlbestlmlllungen sollte jedesjahr 

\on den Inneren und \ußeren Räten sowie den BeiSitzern ell1 BLRGER\IEISTFR gewählt 

\\erden (,ibb. 18). n Dieser konnte (musste aber mcht) aus den genannten Gremien stam­

men. Jedenfalls hatte er aber zu diesen wahlbar, d. h. ell1 behauster Bürger zu sein, und 

durfte nicht dem IIand\\erlsstand angehoren. Die \\'ahlzettel \\aren \\iederum dem 

Landesfursten bZ\\. der Regierung vorzulegen, die aus den \ \'ahilisten dIe tflUg!zC!Jst prryolZ 

3/1 bll1xerlllfllster bestimmen würden. Der Stadtrat hatte nach den \ 'orstellungen der 

Stadtordnung immer aus z\\()lfPersonen zu bestehen, \\orin der Bürgenneister in].Ju­

dlert war. Den \ Torgang der \ Vahl, Stadtrats- und Burgermelsteremsetzung hat \ \'olfgang 

Schmeltzl in sell1em Lobspruch auf die Stadt \ \ien r 54 7 folgendennaßen plakati\, wenn 

auch mcht 111 allen Details rIchtig, 111 Reime gefasst: H 

Ilmt ebm /.1"1 die mtbv:llhl rt..I,,.hcbll 

DI/nb AI/lllg"",.be \/IIIC.>filf 

Die set:t ble CIII gtJltn1f11 Rt/tb 

I '//lI gsdwbt p,!C/,.h 1/11 .wlllet Tholllt/s tt/g 

TI iJ 1111/11 /11 der Stt/t/illdm IIIlIg 

1II/lldcI111/1111 erbt/r I'ct:l'1mdlp, 

1'1'011//' I'lId bebt//l.I/ III/cb IlIllfrid,tI:rt. 

. 11//1' dm v:mlt der 71'('.1'SC.I/ crv:elt 

/:'nt",.b :./1111 !3l11gel7l1tll.l/cr g.l·telt 

{)cr I'l'dc/'II/I/l1II t/I//I'rtchtl/lig thl/ 

{)IImlld, ,/'clht lIIillI 1'lId glbtjlll :1/ 

/.;I'OIITIIICllIli'r I dlc 1111111 ('nlllll "!>mllt 

I IId il'lrdt dcrjlllli'/' Rilt!> p,i'IIfllt 

He)' H/II;~crI/(!>clI/ IIIIIIlId MClbli 

. 1/1 I>IIMllll; I'lId II/t blll/lhl'en/.: tll'lbl'll 

. Ih· dllllll e"l'c"'t 1'lId sct:.t II/IIIIII/c!>r 

/ ~'III 1<.1(1)11'1 1'IId ~il'o(ITbe)'lit:rr 

/)IC C'/I I>tllTbr)' ,!!,t'/'/t!>t !>IU 

/)11 ' IlIldrnl MClbll 1111 III/.I.lrrll /<.IItl> 

\ Vunk ell1 Bel~llIer h/\.\. \ ulkrer R;ll zum Hurgennel~ter gell :1hlt, d.1I111 n.1hl11 derjenlgL' 

St~1dtrill, der ~Ich <1m kur/esten 1111 R;ll hef\ll1den hillte, the Stell\ll1g der nun ZUI11 Bl;r-

')4 
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germei~ter geY\äh lten Per~on ein, wech5elte also ex lege in das jeY\eilIge andere C,re­

miulll. Kam der Blirgern1eister von außen, dann verdrängte der Jüngste der Stadträte nun 

den Jüngsten der ;\ußeren Räte. Letzterer hatte aber ei n Rückkehrrecht auf die erste frei 

\\erdende Stelle im Außeren Rat. Das Privileg von I517, welche5 festgelegt hatte, dass je­

des Jahr ein neuer Bürgermeister geY\ählt werden sollte und eine allfällige \\ledem'ahl 

ep,t Y\ ieder nach drei Jahren zulassig sei, wurde nicht übernommen. l ' r 56r wurde aller­

dings die in der Praxis schon länger bestehende Regel eingefuhrt, dass sowohl der 

Bürgermeister wie auch der Stadtrichter nicht langer als z\~ei Jahre in Folge ihr Amt am­

Lihen sollten. lA Eine \\lederwahl war erst nach einer mindestens zweijährigen Unterbre­

chung möglich. Seit 1656 galt diese Regelung mit einer emeiterten \iefJährigen -\rnts­

wie auch \Nartezeit. l ' 

Der S, ADTANWAL T wurde vom Landesfürsten in den Stadtrat entsandt, um die Rats­

geschäfte unmittelbar vor Ort als sein Interessenvertreter zu kontrollieren, ohne Jedoch 

darin ein Stimmrecht zu haben. lH Konsequentem'eise konnte und durfte er kein Bürger 

sein, um nicht der Stadt durch den Bürgereid verpflichtet zu sein, auch wurde er vom 

Landesfürsten hesoldet. Daneben sollte er aber auch kell1e »Parteisachen« oder Mnli­

ches erledigen, um sich nicht dem Vorwurf der Vergünstigung oder Parteilichkeit auszu­

setzen, sondern ganz unbefangen allein sein landesfürstliches ·\mt ausfüllen. Bei allen 

Ratssitzungen nahm der Anwalt teil und hatte die landesfürstlichen Interessen zu beob­

achten und zu fördern, die Stadtr<ite bei Bedarf im landes fürstlichen Sinn zu lenken. Ge­

gen den Landesfürsten gerichtete Akte waren von ihm sofort zu beeinspruchen und der 

Regierung anzuzeigen. Selbst bei internen Streitigkeiten sollte er schlichtend ell1greifen 

und zur Gute mahnen. lnshesondere wurden ihm auch die Beobachtung der FlI1halttlI1g 

der Ratszeiten durch die Sudn-ii te sowie allf:illige Frmahnungen bel "'achlässigkelten 

aufgetragen. In diesem Sinne oh lag ihm eine .\rt nm »Sitzungspolice} «. RatssItzungen 

durften nicht ohne den Stadtanwalt angesellt \\ erden. Aus mehreren InstruktIOnen der 

zweiten I Iiilfte des 16.Jahrhunderts ist auch ersichtlich, dass der Stadtal1\\alt die Ober­

auf~lcht uher die 1 Iandhahung der »gellen Police}« ausubte, Jener Rechtsmatene, an der 

den Landesfursten sehr Viel lag und die diesen immer \\ ieder FingTlffsmoglichkelten bot. 

1564 wurden Ihm ern,l anstatt eines geplanten Stadthauponanns - die }(ontrollagen­

den bezüglich der stiidtischen Gewerhe-, Sicherheits-, \ r111en-, Gesundhelts-, Fremden­

und Marktpolicey überant\lortet (, IM. 19), 159R noch im gegenreformatorischen SlI1n 

gewisse Bereiche der Reltgionspolicey, die Überwachung der Fin,lI1zgebarung der stad­

tischen Amter, die Beob,lchtllng di\erser Preisregelungen und dic Beförderung emer /\1-

gigen Rechtssprechung anheim ges tellt. l ') Di e Beaufsichtigung dcr ,tadnschen Fin,ll11-

verwa ltun g wurde ihll1 [656 ll1illel~ einer ln struktion auferlegt.4 ' 

HÜllCI' RI>I FIS 111\ und Sr \1) IR \ I (\\ ie der ges~l mtc \uf~crc R,Jt sO\\le St,ldtnchter und 

Iki '>ilzer) waren dem I ,andesfl.irsten spezie ll /u Trelle und ;ehors,llll \cq)fllchtct. SIC \\ ,I­

ren ihm eidlich verbund en und h ~llt e n desscn Befehle b/\l. die dcr Rcglcrung /u \ olllle­

hen und ~l li gem ei n den ge mein en NUllen tu fördcrn. R,lls,illungcn solltcn IUll11nde'>t 

an drei ' I:lgen in der \ Voche und nur im Rathalls ahgeh,lltcn \1 cnkn. \ \ urden ,tL' ohnl' 



Ibb I y: L'"ldt'.ljimt",.hc llLetrul.:tlOll/itr dm Stlldtill/­

;:',dt III/t dfr ;·lir/'/IIfl".flJ Cb('nIllH:'Ot71J1Jfi; [>O"«·1'/I(I.'<'r 

A..lilll{lf·tm:.t'Il, I i0.j 

den Stadtanwalt durchgeführt, dann 

drohte dem Burgermeister Strafe an »Ieyb 

und 6'llt«. ther den Inhalt der Amtshand­

lungen waren ~ie zu \ Te rschwiegenheit ver­

pflIchtet. Bei \~ichtigen\ngelegenheiten 

konnte der \USSI RF Rn um Ratschlag ge­

beten werden. Der Außere RaL durfte aber 

nur mit \ \ 'Issen des Burgerllleisters und 

auf -\ufforderung des Stadtrats Sitzungen 

,lbhalten, ein selbstständiges \ TerSallll11-

lungsrecht blieb ihm vemehrt. Bei Bedarf 

\\aren ein/eIne Personen daraus zu Amts­

handlungen heranlUziehen. Die Stadtord­

nung en\ :ihnt Il1sbesondere \ Terhöre, 

guthche \ 'e rgleiche, Vornahmen von Be­

schauen, Sch:itllll1gen US\\., \\obei natür­

lich ,llle bndestUrstlichen Befehle, Ge-
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~CllC, Ordnungen und »polilceyen« /lI beachten waren. Fonnal war der ~\ußere Rat l\\ar 

eine '\Jcu~chiipfung, Inhaltlich repra~entJerte er allerdlllgs III \ Idem das zuvor aufgeloste 

(,remlulll der Genanntcn. 
\llgclllell1 oblag dcm ßl.;R(,J R\lIIS IrR (ilc Fuhrung der gesamten städtischen \ 'erwal­

tung lind damit auch die oberste \ufslcht und Kontrolle. Spendl erwähnt dIe Stadtord­

nung noch, dass er gegen Ungehorsam und Aufruhr in der Stadt auftreten solle, gut onl­

!l1//lg 1111 Bereich der Feuerpolicey aufzurichten und das Burgerspital alle zwei \\'ochen 

nach den Stadtrats'>ittungen 1LJ '> isitieren habe. Diese Punkte \\aren \\ ohl aktuelle Re1l1l­

nlSlen/en all f die poil tischcn F relbrni~se 1519- 152 I s()\\ le auf (!Je \ erheerende Feuers­

brunst, (ile \ Vien 1525 hellngesllcht hatte. Als oberster Repr'lsentant der Stadt hatte der 

Bürgen11elster auch eile Schlüssel IU den Stadttoren Sicher 1LJ \er'>\ahrenY Die meisten 

\mter der Stadt \\ aren gem<1ß der Stadtordnung mit \lltgliedern des -\ußeren Rats zu 

heset/cn, so der Spnalmelster, der Klrchmeister 1LJ St. Stephan, St. \llchael und _\laria 

am Gesude, der Bruckenmelster, die Raitpersonen, die Steuerper~onen (zum Tell) und 

der Grundbuchshandler. Finzig (ile Funktion des Oberkammerers \\ar emem ,\l!tg!Jed 

des Inneren Rates \orbehalten. Das Brückenmeister- und das K.lrchmeisteramt konnten 

auch e\entualiter mit emer Person am der Burgerschaft besetzt sem. 

Der S I.\DTR]( IITFR wurde \\ ie der Stadtall\\alt amschlIeßilch \om Landesfursten be­

stellt, ohne dass dieser auch nur Irgend\l ie III der -\m\\ahl beschrankt ge\l esen \\ :ire. I'r 

musste auch nicht unhedmgt ell1 \ \ 'ie ner Burger sell1, doch zeIgte dIe Pra\IS, d.l~S dIes 

durchgehend der Fall \\ar.4- Fr gehone kraft sell1er Funktion dem Stadtrat n1ft Sitz und 

Summe Jn, \I Jr aber nicht \\ le StadtJI1\\ alt und Bürgermeister zur _-\n\\'esenhelt \'er­

pfllchtet. \b dem ZeitpunKt der landesfürstlichen \ 'e rleihung nl11 pali /llIlId IIcbt und der 

\hlegung des Stadtrichtereids \\ ,Ir der Stadtrichter fur gl/ct gerlcbt /lild recht zust'1l1(lIg. 

Das Stadtgericht (Stadtschranne) bestand aus dem Stadtrichter ,lls \ 'or~ ltzenden und den 

III cil f Beisi lIern. Die Beisn/er \\unlen \ om Landesfursten ,1m dem Gremium der IOD 

Burger heram bestellt und \on Ihm besoldet. Sie hatten das III11w .,prechen. In der für 

den fruhnelllenlichen \ lenschen hesonders \\ ichugen lerel110nlellen llIeLlrchle lutten 

(ile Belsiller gleich nach dem Stadtrat Ihren R'lI1g. Bel \\dtilchen und geIstlichen Fe,ten 

(ProfeSSionen, Umg,ll1ge) schritten Sie hinter BürgerInelster und R;n und nsu.lhslerten 

damit Ihre be~ondere mnerst.ldusche \ erbssung'>rechtl,che PmltIon . ])a~ \ erflhren sollte 

gL:m<lß der Stadtordnung nach cinem eigenen Stadtgenchhordnung,huch 'lhgeh.mdelt 

\~erden, doch i'>t (lieses (;eset/gebungsprOlekt l1le \ er'>\ Irkllcht \\ orden. So nehtete nun 

",elter nach Gewohnheitsrecht. In der Pr,ni, Llsst '>ich ell1 Fll1!luss des rÖllllSehrechtli ­

chen Pro/essrecht~ ah dem \ USg'lIlg des I'). Jlhrhunderts n,leh\\ elsen, .lh der I\\Clten 

1 1 ii I fte des 10. Ja h rh u nderts ,t,md (LI, Vi\ d rech thche) \ 'er!".1 hren ,,\ ollig au f dem Boden 

des gememen Rechts« . H 1 Ierr de.s \ 'erLl hrens hll1SIchthch der Blut,genehtslurken hlleb 

der L'llldesfurst. Der L,lndesfllrst hili. (he l\:lederosterrClchlsche ReOllTun o Konnten die 
~ t" 

I' IIlstellung der \'erElhren durch Befehl, der schnCthch oder 11llll1dhch durch gLIuh\\ ur-

tilge Personen uberllr,lcht \\ erden musste, \cr,lnLlssell . Bel ZU\\ Iderh;mdeln d;'ohte delll 

St.lt1tnchtel ,d11l'11/ ///IW"IIII //Ild ,/m!l 



ibb c{) ' 1;'/-:,,/,1>11/1 d1'.l p.'/'WIII,J!.11,lIIdcs d/'s II 'im/T Stlldtmt.1 /llid des Stlldtg/'r!,I>ts, / ";()O 

Da die Stadtordnung HlI1 1526 keine genaue I \ bgrenzung zwischen den gerichtlichen 

Zust'lncligkeiten des Stadtgerichts und des Stadtrats (rlbb, 20) aufwies, kam es immer wie­

der zu Kompetemstreitigkeiten zwischen diesen beiden Organen, In der Praxis war es 

nicht einfach so, dass der Stadtrat bloß die L.i\'ile, das Stadtgericht die hochgerichtliche 

Ceflchtsbarkelt ausübte, \ ielmehr gab es Ü1Jerschneidungen und eifersüchtige Kompe­

tenzrangeleien, die yielleicht auch in dem Umstand begründet waren, dass anfallende 

'[l\CI1 und Strafgelder zu \erteilen waren, Mitte der drcißigcr Jahre führten die Streitig­

keiten schließlich LU der so genannten Schrannenordnung von 1536,+1 Diese »Schran­

nenordnung« stellt keinen landesfürstlichen Cesetzgebungsakt dar, sondern es handelt 

sich Ulll elllen so genannten »A.bschied«, ein Urteil der A'iederösterreichischen Regie­

rung und Kammer, die \on den Streitparteien zur Entscheidung angerufen worden war. 

Dieses Urteil beende te den I ompetenzkonHikt und legte fo lgende Kompetenzen fest: 

DIe KRI\II' \L(,LRICIlTSB \RKFIT oblag dem Stadtgericht, doch scheint der Stadtrat 

sellle \oflnals ausgeubten Rechte bezüglich der 'C'rteilsfindung weiter bewahrt zu haben, 

Die Stadtordnung \on 1526 \ennerkt diese jedenfalls nicht. In der Praxis \I'a r das 'C'rteil 

Burgermelster und Stadtrat zur Bestätigung \ orzulegen,4 ' 

IIlIlsichtlich der ZI\ 11 (,FRICJrlSB-\RKEII ist LU differel1lieren: Der Stadtrat hatte zu 

entscheiden über letztwillige '\ 'erfugungen (1estamente, Legate), '\ 'ormundschatten und 
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S,lch\1 alter~chaften ~()\\ le alle »actione~ rea les« II ie S~itle, Verpfandungen, Burgrech t und 

Burgrechtvln~e, welche die \\~ener Crundbucher betrafen. Das )tadtgericht ~ollte nun 

Schuldklagen lind alle fremde Crundbucher betreffenden Realklagen sowie Injurienkla­

gen und I\:r~onalklagen (hlll~lchtlich so genannter »bürgerlicher Kontrakte«) behandeln. 

Bezughch der I lelLiltigen \'1 R\\ \1 1 L ,,"es \L 1(, \BI.' Ist genauer zu unterscheHlen' DIL 

Fonlluherung und Publizierung Ion st,ldtischen Sat/.llngen, Ordnungen und öffentlichen 

Rufen, aber auch die \Varenbeschau stand dem Rat zu, der aber den ')tadtrichter, der ja 

)It! und Stimme Im Rat hane, zu diesen \ngelegenhclten IU laden hatte. Satzungsbe­

fugnl~ und Cerichtsbarkeit befLlglich der I Iandwerker bm dem Rat alierdlllgs allelll zu. 

Bestllllmte handelsrechtliche \genden (Fich- und \1aßI\eSen, Betrug im \\'arenhandel) 

verblieben dagegen Im BereIch des landesfurstlIchen Ihmgrafen (J landelsnchter) und 

de~ Stadtnchters. Die \'erwaltungsstrafgenchtsbarkelt ('\Iedergerichtsbarkelt) hatte das 

Stadtgericht zu loilliehen. \Is Delikte genannt werden etwa FrCl'el, SchLigereien, 

"Fnedbruch<, CottesLlsterung, Spielunternehmungen, SpIelen SO\lle ProstItution. SI­

cherheltspollce} und 0.'acht\l'lche wurden durch vom Stadtrat aufgenommene ~tadtIsche 

Diener durchgeführt, bei Cebhr in \'er/ug bi'\l. Bedarf durfte auch das Stadtgencht mit 

Personal elll~chreiten. Die \ufi1ahme \ on \ larkt- und ~achrtchter erfolgte durch Bllr­

germel~ter, RIchter und Rat gemell1sam. DIe SIch aus der gemelmam IU verant\lorten­

den Feuerpolice}, Straßenreinigung, \\'aren-, Fisch- und FIet~chbeschau, Backerordnung 

ergebenden Strafgelder sollten Je zur 1 Ulfte llll,chen Burgermelster und R,Jt SOlI ie 

St,ldtnchter getetlt II erden. Der St,ldtnchter konnte allerdll1gs ,lUch ,ln den Str,lfen aus 

dem llandllerksbereich mit I/i (in Celd) partizipIeren. 

Die »')chrannenordnung« regelte 1\1<11' umbngrelch, ,1her letztendlich nur punktuell 

the \ lItte de.s Ifi. J ahrh undert', \ I rulenten StreItlglel ten. FlI1e system,ltIsche \ut:1rheIt1ll1g 

erfoll,>1c nIcht. \ \'elle rh 111 blieb the \ 'ertdung di\erscr gemclIlsamer Strafgelder eme kon­

fllknrilChuge \ngelcgenheIt.4(' DIe Tn~truktion und Ordnung für den Stadtrichter ,1lI" 
16H6 be,t:illgte alierdlllgs dlc genannten kompetenlcn und hrachte noch emige \ "erbh­

ren~regclungenY Das Person,ll des »L1I1de~fllr,tltchcn Sudt- und L1I1dgenchtev, hc­

,tand gemat~ dIeser Imtrukuon ,1US Je eincm Sudtgcncht,gcgenhandlcr, l-rtetl~,chrel­

her, Schr,lnnenschretllcr, Cnternchter, 0."lchnchtcr und ell1lgcn Cenchtsdlenern. 

Die BellOhner der Stadt unterteilte die SudlOrdnung \ on 1520 In rechtlicher Ilm­

'>Icht 111 BlII-ger, Ill\lohner und Tlg\\erker.4~ DIe \ufn,lhme \on Ik\\erhern unter dIe 

\\'iener Blirgersch,lft \\,lr BurgermelSter und R,ll \orbeh'llten.Jedertlunn, der "ich ill 

\\'ien nlederl;l~se n \\ol lte, ,o llte bei tliesenum \ ufn,lhme ,1I1"uchen. \\;11' 111,1I1/U\Or BlIr 

ger einer anderen St~llit gell e~en, so 11 ;lr durch einen \ h'ochled,,- oder \hLlhrtbrief tLl" 

\u~'o<-heillen ,lU, diesem »fremden« ßurgen erh,lnd lU be\\ e",en. J),lruher hll1,lU" \\ ,lI' 

noch tU uherl)rufcn, ob der \ nsuchende ehrlur 11 ,lr. I LlLIShl',ltt \\ ,lr kellle \ 'or,ll\'''L'tlUllll 
t' 

tur de n Fr\lerh der ßurger'och,lft, sehr \\ ohl aber nlr dlL p,l'o'>lle \ \ ,1hILlhlglL'Il u ell1L'111 

dei oberen polill,chen \ mter. N,lCh \ hluhl11e de" ßurgl'rl'ldl''' und Be/;lhlullg dL'r Bitr­

gerrecht'oL1\e In der I lohe \On/lle l C:u ldell \\,lrder neue Burger II1llie Burger,duft ,lllf­

geno l11 men und halte d;lInit \ n tei l ;ln deren Rechten und Pm deglen \\ le ;ll\ch PfllchtL'll. 



FI(,. J: VERIASSUNGSSITUA,ION NACll DER STADTORDNUNG I'ON 1526 

(CROB~TRL" fL R) 

St,ldtaml alt 

t 

12 Stadtr~1te 

Innerer Rat 
(Stadtrat) Stadtgericht 

STillTREGIERUNG (der 100) 

di\. st;idt. \ 'erwa ltungsälllter 

Bl'RGERSCI I AFT 

-----... Frncnnllng/Bc,tJtlf,'lJng 

durch den I.df Ildf (hg'l11c 

Äußerer Rat 

behau~te Bürger 
keine IIand\\ erker 

0--0 pCNJnclle \'erhmdllng (Slt/11ll R,Jt, 
---., h,ontrolle L'hcrnJhlllc ,on \'Cr.1 'lltung"illltern) 

~() \\ an:n ct\\ a hc~tJll1Jl1te Berufe, \\ le der Groß- (KlUfleute) und Kleinhandel, da~ I bnd­

\\ erk und he.,tI111111te Dlensdelstungen, haupts;ichlich Bürgern \'orbehalten, andererseib 

ubern,lh111 der Burger nun auch die \ 'erpflichtung der Zahlung burgerlicher Steuern, der 

ICI.,tung be.,tlll1ll1ter Dlemte für die Stadt US\\. D er Bürgereid enthielt IUdem e1l1 
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Treuehekcnlllnis gegenuher dem Landesfilrsten und der Stadt, tiie lland\\crker \'ep;pra­

ehen lllsalilleh die ElIlh~lllllllg der st~ldmchen I bnthl erbordnungen. 

\I s I nwohner Ilurden ~l ll e Personengruppen ~lllSgenommen die prl\ ileglerten Be­

\ölkerungsgruppen4<' angesehen, <IIe 111 der Stadt \1 ohnten, aher kein Burgerrecht 111-

nehatten. Bet richen SIC Ibndwerk odcr I landeI, so \1 ,1lTn .,ie angeh~llten, da, Burgerrecht 

IU crwerhen. Di e ' El g"\lerker ( lL!uer-, [[o lzknechte USII.) unlerl~lgen besonderen \l elde­

pflIchten. SIe .,ollten sIch bel Bürgcnllel',ter und R~ll anmelden, <IIe \ leidellsten tU führen 

hatten. 

\\'e lt e rs g,lh es in " 'Ien noch ei ne be.,ond er., umLll1grelche, dIe so gelLll1nte pm de­

g iertc Ik\olkerungsgruppe. Di ese Cruppe e inte <L1S \ l erkll1~11, <l.1ss sIe ~lUfgrund Ihres 

person li chen Sl,llUS oder hesonde re r Pm degle n der 'Lldtl',chen J unsdIktIon nIcht oder 

nur In e lngcschr'l1lktem mLl11g unterLI ge n . Zu tll11 en gehorten der I .111desfurst mit seI­

nem Ilol (unte r derJunsdlktlon d es I l orlll~lr.,challs), d eI stiindlSche I .111L1.1del (unter der 

Juri sdiktion dcs Landmarsch:lll.,) , di . C cis tll chkelt (unter der Jun,<IIkuon des Ofti 1.11, 

IJ /W. Ion Ord e n), die Unllcrsitiits'lngchlirigcn (llnte r der Junsdlktl on der l nlllTSlUt 

h ilI. des Rc ktors) sml le di e I lolhe/reiten (durch heso ndere Pm t1egll'n ebenE11I., derJu 
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ri~diktlon des r lofmarschalls zugeordnet). Diese Exemtionen \'on der städtischen Ge­

richtsbarkeIt und Verwaltung brachten eine \!ie lzahl an Kompetenzstreitigkeiten mit 
~lCh. H1l151chtlich der \om st~idtischen »'\ Iitleiden« (d. h. Steuer l.ahlen) befreiten 

Frelh~iuser der Lantbtände erreichte der \\'iener Stadtrat 1552 sogar einen Vergleich mit 

den dreI oberen St~lllden \"{)]1 Österreich unter der Enns, in dem die Al1l.ahl der Freihäu­

~er mIt 120 Ibmern (90 davon /Ur den Adel, 30 für die Geistlichkeit) limitiert wurde.' 
Dennoch gab es immer wieder besondere Ausnahmen, welche die Zahl anwachsen 

ließen. 175 I beseitigte schließlich ein Patent diese Pri\ ilegien und unterstellte alle I bu­
~er (ausgenommen u. a. landesfürstliche Gebäude) der städtischen Steuerhoheit. 

DIe Stadtordnung von 1526 (.ibb. r:, S. 5 I) wie auch das d;llleben noch weiterhin be­

stehende C;C\\Ohnheitsrecht \vurde von allen nachfolgenden Landesfürsten bis hin zu 

Leopold 1. hest~itigt . .\Iaximilian H. beknlftigte der Stadt bereits am 26. September 1564 
ihre prrci/egwl,freIlJeiten, beWlfIdul/ge7!, ordnu7lg l/7717d sat:,ullge7l - gemeint ist damit die zu­

vor \'ollst;indig in das Dokument inserierte Stadtordnung von 1526 -, sa7l1pt (/}717del7l irm 
!oblichen li/tm grtl'ollbaite7l, "lL'ie j)' das alles il/ lIbzlllg lIl/d geprallcb ruebigclich beigepracht bil­
bmY Ohne wörtliche Inserierung formulierten ihre allgemeinen Privilegienbestätigun­

gen Rudol f 11. am 8. August 1 57R, A.Iatthias am 10. Februar 1613, Ferdinand 11. am 17. 
\pril 1621 und Ferdinand IH. am 9. April 1638.'1 Leopold 1. nahm sich dagegen in seI­
ner Konfinmtion am 14. August 1657 (."jbb. 21, S. 62) wieder das maxil1lilianeische Do­
kument zum \ Torbild .'J 

DIE VERWALTUNG DER STADT - D I E EINZELNEN ÄMTER 

Die Verwaltung der Stadt baute im Großen und Ganzen auf den Fundamenten auf, die 

sich bereib im Spaonittelalter als außerst tragfähig erwiesen hatten. Die Zuordnung der 
\ 'emaltungsämter auf Bürgermeister und Rat wurde durch die Pflicht der Amtsträger 

fixiert, \'or diesen ihren '\mtseid abzulegen.'4 Dass in einer zweiten Ebene die Interes­

sen des Landesfursten zu bewahren waren, wird durch die Aml"esenheit des Stadtanwalts 
bel der\hlegung des Eides deutlich. Besonderes galt für den Brückengegenschreiber, 

der allein dem Landesfürsten eidlich \'erpAichtet war. Die Stadtordnung von 1526 re­
gelte nun den großten leil der einzelnen städtischen Verwaltungsämter in formal relati\' 

gleIchförmiger \Veise und inhaltlich in auffallender Übereinstimmung mit existieren­
den \mt~lnstruktlOnen und -eiden. " Diese haben mit großer Sicherheit den landes­

für~tlIchen Beamten bei der Formulierung der Stadtordnung als Vorlage gedient, wo­
mIt alte~, hestehendes \Terll"altungsrecht in die Stadtordnung übernommen wurde, 

Jedoch unter ausdrucklicher und wiederholt betonter Ausrichtung auf den Landesfur­
~ten und ~eine Regierung. Die Stadtordnung \"on 1526 stellte somit in rechtsgeschicht­
lIeher I lllNcht kell1e Zasur, sondern \ ielmehr eine konsequente Fortentwicklung und 
ted\\eise Kodifikation bereits bislang geltenden städtischen Gewohnheitsrechts dar. Die 
in Ihr nO[]11lerten Grunds~itze lementierten daniber hinaus auch das städtische ?"or-



mengcfüge nicht ein, ~(lI1dern \\ unlen \Ieiterhin durch stad tIsche Amtsimtruktionen so­

\\ le lande~fiJrstliche Pm deglen und Geseu.e den Verh:iltnlssen angepasst und weiter­

enl\1 Ickelt. Die 111 der St.ldtordnung ausgesprochene \usschlusswirkung hatte vor der 

Pra\l~ kelllen Bestand. 

Im Folgenden sollen nun dl(': \'Ichtlgsten stadtischen Verualtungsämter 111 gebotener 

kur/.e \orgeqellt \Ierden, ohne e in e Imtitution engeschlchte Illodernen Zuschnitts bie­

ten /l1 könnenY' Die \orhandenen Vorarbeiten reichen da/u mit wellJgen Ausnahmen -

1,1Ilge noch nicht aus. 

1),15 Stadtschreiberamt ab zentrale städtische \ Terwaltungsstelle 

Der <"'tadtschreiber \1 ar ein \om Rat auf unbestlillmte Zelt 'Ingestellter und verelthgter 

Beamter, \1 eicher der st,ldtIschen Kanzlei \orstand. '- In the~er Funktion oblag Ihm als 

llauptaufgabe die Protokolhen1l1g der Ratsslt7ungen. Im Stadtrat hatte er el11en ~Itz, \er­

fügte allerdings uber kein Stimmrecht. Daneben harre er \ Ielf:iltigl weitere \ 'er",al­

tungsaufgaben zu erfüllen. Fr \erant\lortete die st<1dnsche Korrespondenz, hatte tbe 

Beschlusse und \ 'erordnungen des Rates auvufertIgen, beglauillgte ~bschnften herzu­

stellen, the StadtilUcher IU fuhren und die in der Kal1lJei ,mf,lllenden Dokumente und 

Papiere zu archl\ leren. Damit \1 ar er unbestn tten der \1 ichtigste \ngelpunkt der st;idtI­

~chen \ 'e f\1 altung. 

DlC Stadtordnung \ on I') 20 brachte elll1ge markante '\'euerungen ." Der ~udtschrel­

ber \1 ar 1\1 ar welterhlll \on Burgennel~ter und Rat zu bestellen, eine unmlrrclb,lre C;e­

hor~amspfllcht bestand nun ,lber auch gegenuber dem Lande.,für~ten. Bei ,1lIti-IIt'ng y,"'bt'lI 

und ,lnden.:n gegen tbc hnde~rürstllche Ohngkelt genchteten \ngelegenhelten \\aren 

these sofort beim Llildesrürsten anlllleigen. Konsequentem else hatte der Stadtschreiber 

seinen \mtseid \or Burgermelster und Rat unter \11\\ esenhell des St,ldLlIl\\ alts abwie­

gen. Damit entsprach der St,ldtschrelber elller \rt \on st;ldtIsch bestelltem Iandesfürsth­

ehen k011lrollorgan. '\'eben den ,llten Stadtbuchern \I le dem Fisenhuch, iV dem I land­

\Ierbordnungsbllch US\I. sollte er nun ,lUch ein speIlelIes ». \bschledbuch« des Rates 

führen, III \leiches alle Fntscheldungen, \ 'erordnungen und Best.hlusse des SUdtLlts so­

\1 le (he \'erhore und hlll,lu'gehenden BescheHIe elll/utLlgen \1,lITn, d,lImt man künftig­

h1l1 IU leder Zelt 7.1'(/.1' c'Orlll,i/,· ,fl.,Cb'llIlIll/t finden k(lI1ne. Diese Int()f1lutio11S\ erlll'sscrung 

mittels neuer \mtsbuchcr so llt e ,luch ,I IIEllhgen P,lrtelen /ugute kommen, lhe gegen e1l1L' 

genngf"uglge ' ];n:e \ om SLHlt,chreJ!lC1 \bschnften \L'rL111gen konnten Die \nn,lhmL' eines 

(;L'schenb, d,l, ein norm,lles, genng fu glges Fntgeltuherstleg, \1,11' ihm \erboten . 

\b dem 10. Ja h rh undert \\ ,1 l' e, u blich, d,l" der SCllit sch reiber \\ egen ~elller \\ ich ti­

gen hl11kl1on 11IrJ~11,chL' I,en ntnl ~~e be,,1f~, ab I ')() I uberJuh111L'n <1u'>schhdQich Dokto­

ren dei Rechte dle,es \111t. DIl'se J>r()kS~IOn 'III'lerun!..' des ~L1dlslhredll'r.1111h \\ ,Ir oe 
~ ~ 

111essen ,ln den \uf"g,lhen e111L' 1 gr()f~en SLldt un,lhd111gh.l1. 1111111er 1l1ehr \\ urde dn 

'Il.HltschreJ!lC1 d,11111l IU111 IlIl1,tl,chen l~el ,ller dL'S Itlls , sOlL!SS er ,11> dn \ IlltL' de'> 17 . 

.1 ,1111 hllnden, auch den J'itel L'llles » S) ndlcl1'> [>1111l.1r1US f"Uhlll' '\ehen Ih111 filhrtL'n 



RechtsaI1\I ;ilte al~ Syndici die Prozesse der Stadt. 1706 verordnete ein IIofdekret, dass 

lIeder der Stadtschreiber noch die Syndici neben ihrer Tntigkeit eine Ratsstelle beklei­
den soll ten .1, 

Die \ielf;iltigen Tntigkeiten konnte aber nicht eine Person allein erfüllen. Dem Stadt­

schreIber standen deshalb einige besoldete Schreiber als ,\litarbeiter zur \'erfügung. Spn­

ter I\urden Ihm auch Sekreüire, KOi1Zipisten und sonstiges Personal beigesteIlt. Die städti­

sche Kanzlei \Ilmle in weiterer Folge zus;1tzlich personell ausgestattet. Im Jahr 1740 \I ies 

der Personalstand der Kanzlei den Stadtschreiber, zwei Sekretare, drei Ratsdiener, zwei ge­

sch\lOrene \'isitlerer, zwei Kanlleischreiber, Iwei Aufseher und neun Skartdiener (= A.ll1ts­

knechte) auf. \n der Spitze des Expedits stand ein »Expeditor«, die daneben eingerichtete 

Regl'>tratur leitete ein »Regi'>trator«, dem Adjunkten zur Hilfe beigegeben waren. 

Die Finannerwaltung: 
Oherkammer-, Unterkalllll1er-, Steueramt, Raitherren, Stadtbuchhaltung 

Die gesamte stadtische Finanzverwaltung unterstand dem OBERKA\I\IFRi\\IT, welches 

\om Stadtoherbmmerer geleitet \\urde.l>1 Der Oberbmmerer war so\\"ohl dem Bürger­

nleIster \\Ie auch der ;,\ieder()sterreichischen Regienmg \·erpAichtet. Da'>s er ein .'Ilitglied 

des Stadtrats \1,1[, unterstreicht nur seine besondere ~"'ichtigkeit und sein enges \ Terhält­

nls 1lI Burgermelster und Rat, deren Anweisungen er zu folgen hatte. Die Stadtordnung 

\on 1526 enthielt eine umfassende Aufzählung seiner Kompetenzen in Art einer In­

struktIon. Fr hatte sämtliche Einnahmen und Ausgaben der Stadt in den so genannten 

()herkammer,lmtsrechnungen zu \"erbuchen, \I ofür er auch einer jährlichen Rechnungs­

IegungspAlCht unterlag, die meist vor einer Kommission abgenommen \lurde. Er durfte 

\leder größere Ausgaben noch Verwertungen städtischen Vermögens wie den \ Terbuf 

stadtischer Liegenschaften ohne Zustimmung \'on Bürgermeister und R~1t üitigen und 

sollte m 311 selilem Tun den 0."utzen der Stadt I"erfolgen. Das st;idtische Zeughaus sowie 

die fmtandhalnll1g der Stadttore und Türme fiel ebenfalls in seinen AufgabenbereIch . 

l'mfassend \\ ar auch seine Kompetenz in Angelegenheiten der Feuer-, Straßen- (PAas­

terung, Reinhaltung), Brunnen- und Baupolicey (insbesondere im IIinblick auf städti­

sche I Liuser). Letztere Kompetenzen wurden aber traditionell \'on dem untergeordne­

ten L-nterkammeramt durchgeführt. Dem Oberbml11erer unterstanden al~ I Iilfsapparat 

der Oberka mmeramtsgegemchrei ber (-rema nzer) und der Oberkal11ll1eramtsschrei ber. 

Frhalten gebliebene Instruktionen des T7. und ül.Jahrhunderts (1692,1717) widmeten 

Sich vor allem der Beseitigung \on ~lissst~inden und der \ 'e rbesserung der internen 

I LlI1dlungs'lbl~iufe.l" Die Oberkal11meral11tsrechnungen sind relati,· , ·ollständig bis zum 

RechnungsJ,lhr I 76H erhalten geblieben und stellen eine henorragende lind noch \\enig 

he,lrbeltete C]uelle für die \ \ 'iener Stadtgeschichte dar.61 

Das C", II Rh..\\1 \IFRA\II I~t !..j.H5 aus einer Teilung des \,(lrmals umfassenden Kammer­

amts henorgegangen und unterstand dem LTlllerbmmerer.°4 Dieser war - im GegenS3tl 

lum OberLimmerer - kelll Ratsmitglied, sondern sollte aus der gelll(lllll'll blllgersc!J(ljft 

6-) 



erwahlt ~~erden. Die Stadtordnung von 1526 ging nur gam kursorisch auf Ihn elll, ab ihm 

rel,lti\ umpezifi~ch dIe ,\ufnahme von \rbeitern und dIe VerrIchtung annder[l'rj sachen 
üher~lnt\~()rtet wurden. Tatsachlich verant\~ortete er - nach elller Imtruktion von 16Rd' 

(~lher auch ~chon fruher) - eine \~elzahl an \genden, welche dIe Stadtordnung Ion 1526 

hellll OberLlmmeralllt ef\~,lhnt hatte. So oblag Ihm letttemlllch 111 "C"nterordnung unter 

das OberL1I11I1leralllt das gesamte städusche BaU\~esen (Bau, Instandhaltung und \ Tef\~al­

tung stadtischer I buser, BrUcken us\~.),(,(, die \ufslcht über das allgemeine Bauwesen und 

the FeuerpoiIce}, the Übemachung der Stadtrellllgung, te!l\\else auch das \larktwesen . 

Fll1nahmen bezog das Unterkammeralllt aus den stadnschen BestandobJekten (\heth;lu­

ser, Keller uw.), den Standgeldern einiger Gewerbe, die permanent auf öffentlIChem 

Grund et\\a am Graben - Ihre Verkaufsstände errIchtet hatten (FleIschbanke, Backer, 

LeI)Lelter, Zuckerbücker), ~\ie auch den Stand- und Platlgeldern bel \Iarkten und \'on 

C1ückshafenbetreibern, Künstlern us"\~. Die Einnahmen Rossen lornehmlJch den oben ge­

lunnten \ufgabenbereichen (ema für Reparaturen, 5,traßenpflege) lU. Das Personal des 

U nterkalllmeramts bestand Im 17. Jahrhundert aus einem \ Vasserknecht, Z\I ei "() herge­

hern, je einem Zimmer-, Maurer-, PRaster- und BrunnenmeIster, ell1em \löhrungsrau­

mer, ell1em Stadtsauberer, drei ,\listrichtern sO\\ le dem ScharfrIchter. "'ach der Zweiten 

Turkenbelagerung führte die ,\usdehnung der Stadt auch 7U emer weIteren -\.uf~tod .. ,mg 

des Personals. ZU'iii17lich gab es nun auch di~'erse Poliere und Adjunkte, ab 172 I sogar lier 

~tämiige Feuerknechte für die Brandbekampfung. 

Neben dem Oberkall1ll1eral1lt war das STELTR\\I I das \\Ichtigste \mt der stadnschen 

Finanz"\ef\\a ltung.o, Die Steuerhandler (Steuerpersonen) wurden nach der Stadtordnung 

Ion 1526 durch Bürgermeister und Rat aus dem -\.ußeren Rat und der Burgerschaft be­

stJmll1t.(,H Im [6. Jahrhundert ~\ aren dies meist dreI Im \ier, von r6r Im 1-48 regelmäßig 

nur mehr Iwei Personen, die dann Steuereinnehmer (b/II . -verwalter) und Steuergegen­

schreIber genannt wurden. Die Steuerhandler waren die FlI1nehmer der threkten und in­

dIrekten st,ldtischen Steuern sowie der ~onstigen FlI1nahmen der Stadt und mussten Bür­

germeIster und Rat jahrlich Rechnung legen. Die Stadtsteuer sollte allJiihrhch \\;ihrend 

der Zeit der \ Vemlese eingebracht \\erden. Bei Bezahlung \\ ,Iren durch tlIe Steuerh~l11dler 

Steucrbe~chell1igungen (:::..cd/) aU~lUferlIgcn. "'ur dleJe11lgen Burger, the tlIese :'.l'd/ nach­

weisen konnten, durften i\1aische und ,\ lost in the Stadt ell1führen. Sjumigen Steuer­

schuldnern wurden Zahlungstermine gesellt, die auch 1\ clhrend des .h1hres .. chlagend 

wurden. SIe durften allerdIngs dennoch mIttels be~onderer Beschell1lgungen \LlIsche 

und Most In die Stadt brll1gen. \Varen ~Ie ~\eiterhllll,lhlung,unt:ihlg, so solltcn thc Stell­

erhandler mit PG.lndungen gegen sIe \ orgehen und mIt der FlI1treIlltmg Ion Steuerriicl ­

sülnden nicht erst bIS lur niichstcn \ \ ell1le~e \\ ,lrten. DIe ~teul'r~lI1 .. chl.lge 1\ unlen Hm 

Burgerllleister und Rat I erant\~ortet, d Ie sich lur Bemessung besondcrcr Steueran­

schlagskolll lll issionen bedienten. ach einer I n~trlIkti()n Ion 1 ~42 1\ aren thcs ct\\ ,I dic 

Steuerh'lIldler, I~\el ;\l Ilglieder des Inneren l-bte~ lind /\\olfPersonen ,1llS der Burger 

schaft.(HI Der Steuer:1Jl'.chhlg· so llte IOIll CrUntklll her \ rllle lInd RClche "klch bel~~l11 
t> 

dein und keine unge rechten Forderungen beinh'llten. DIe SleuerlInlef\\ orfencn konl1 



ten gegen die I Iöhe der jeweiligen Steuerbemessw1g beim Stadtrat, der obersten Instanz 
1Il Steuerangelegenheiten, Beschwerde einlegen, der sogleich eine Entscheidung fällen 
sollte, damit die Stadt »in einem fridlichen wesen« verbliebe. I69 I erfährt man von be­
sonderen Slaßnahmen, die einer Verbesserung der Besteuerung dienten. co Veränderun­
gen des Hausbesitzes und der Bevölkerung sollten gemeldet werden, weiters die \Vein­
lese besonders beschrieben und dle unbürgerlichen Handwerker in den Vorstädten 
ebenfalls zum »Mitleiden« herangezogen werden. Sonderkommissionen der einzelnen 
Stadt\lertel, bestehend aus zwei Mitgliedern des Äußeren Rates sowie Steuerdienern, 
sollten diese Informationen beschaffen und dabei etwa von den vorstädtischen Grund­
richtern unterstützt werden. Unter den Steuerdienern ist niederes Hilfspersonal der 
Steuerhandler zu verstehen, die nicht nur in steuerlichen Angelegenheiten wie etwa der 
Zustellung von Steueranschlägen herangezogen, sondern bei Bedarf auch in vielfältigen 
anderen städtischen Verwaltungsfunktionen eingesetzt wurden. So hatten sie beispiels­
weise bel der Straßensäuberung und bei der Feuerstättenvisitation mitzuwirken, dienten 
als Leichenträger und wurden während der Gegenreformation auch zur Austeilung der 
Bcichtzettel usw. herangezogen.?' Es existierten insgesamt acht Steuerdiener, je zwei für 
elll Stadt\'iertel. Der Steuergegenhandler betreute vor allem buchhalterische Agenden 
(Führung der Anschlagbücher und diverser Register)." Zur Eintreibung fälliger Steuern 
diente auch im I7.Jahrhundert noch ein Remanenzer oder Steuerrestantenkommissär. 
Fallweise \\Urde weiteres IIilfspersonal aufgenommen. 

Aus den Einnahmen des Steueramts wurden die Amtspersonen des Steueramts und 
die Inneren Räte besoldet sowie diverse Ausgaben der städtischen Rechnungskontrolle 
und Buchhaltung beglichen. Nur auf ausdrückliche Anordnung von Bürgermeister und 
Rat erfolgte cine Ubergabe des Kassenrests an das Oberkammeramt, ansonsten wurde 
ein Reservcfoncls angespart. Erst mit dem 17. Jahrhundert wurden einige dieser Ausga­
ben beim Oberkammeramt zentralisiert, ab J 7 21 auch die Besoldung des Amtspersonals 
und der Stadtrate . 

Für lhe Rechnungskontrolle hatte sich gleich nach der Stadtordnung von 1526 das 
GremIum der R.\ITHERRfN herausgebildet, die im Steueramt ihren Sitz hatten.'] Die 
Raltherren wurden \om Stadtrat auf ein Jahr gewählt und kamen aus den Kreisen des In­
neren und Äußeren Rats, der Stadtgerichtsbeisitzer oder waren Vertreter der Bürger­
schaft. Die genaue Zusammensetzung der Kommission schwankte. i\1eist waren zwei 
Stadträte, ner -\ußere Räte und zwei Personen der Bürgerschaft in ihr vertreten. Ihre 
Kontrollfunktion \\ urde im 17. Jahrhundert von der Stadtbuchhaltung übernommen. 

-\us dem Steueramt dürfte sich in den achtziger Jahren des 16. Jahrhunderts die 
SL\D rBU HHA.l TL "'G als eigene Verwaltungseinheit abgespalten haben, doch blieb der 
'\'"ahebe/ug /Um Stcueramt naturgemaß sehr eng.'4 Aus I598 ist erstmals eine Instruk­
tion uherliefcrT, die sich vor allem den Mängeln der städtischen Buchführung widmete." 
DIe Rechnungskontrolle \crlief gegen Ende des 17. Jahrhundert folgendennaßen : Nach 
Fnde des Rechnungsjahres hatTe das Steueramt die Steueramtsrechnung der Buchhal­
tung 1m spätestcm Fnde ?I brz des folgenden Jahres zur Kontrolle vorzulegen, und zwar 

\ "e rf.h,ung und \ "en\ alrung der )[atl[ 



unter I' Imchlu~~ der dalllgeh()renden \mbunterlagen ((luittungen, Ratsbefehle u~\\.). 

BeLlild the Stadtbuchhaltung (he \Illtsrechnung ab ordnungsgemäß, so »noofillerte« sie 

the,e~ an den Stadtrat, der dem rechnung~Führenden Steuerhandler III eillem /mtbnrfdle 

Richtigkeit und \lm.lhille der Rechnung attestierte. Das Personal der Stadtbuchhaltllng 

be~tand .IUS einem Buchhalter, ,ecll', Offilianten, ellleill Rqpslrator, eillem ,\dJllllkten 

und ell1em SlipernUll1eranus. 

Die VeIV\alrung aufgnmd der ,ivilgerichtlichen Zu<,tändigkelt: 

(;rundhuchsamt, Pupi lIenraitkammer 

Der gesamte Llegensch'lft'>'erkehr ~OI\le (he auf Liegensehaftcn bezogenen Rechtsge­

schMte Ilaren IOIll GRL'DßLtllS\111 in den Gflindbüchern (CrcI\ahr-, Satz-, Dlenst­

IlUcher) III protokollieren, das dafür beStlIllmte ' I:nen bewg. -~ Das CTrundbuchsamt 

I\unle Ion Gnll1dhuchshandlern geführt, die biS 1520 aus Stadtr:iten, danach aus ,\ lit­

gliedern des AlIßeren Rat, und der Burgerschaft best.lI1den. Sie ler\lahrten auch da, 

Stadt~legel. Die Schreibarbeiten erledigten eigene Gnll1d(bllch,)schrelher. Steuenliener 

des Stelleramts h:men I.udem the FlI1tragungen wegen allfllhger Sleuerneufestsetzungen 

lU verfolgen. Cenauere \ 'orgaben IUIl1 Ceschüftsgang sollte ell1e eigene Gflindbuchs­

ordnung, the 111 der Stadtordnung Ion 1520 angekllmhSTt \\ orden 1I ar, festlegen. Eine sol­

che Ordnung II unle allenhngs I1Icht erlassen. Die so genannte C.nll1dbuchsordnung der 

'->tadt \\ 'Ien Ion 1500 Ist dagegen »e in Katechl,mus der C.rundbuchspra\.ls für herr­

schaftliche Grundhllchsler\1 alter« in der \rr ell1er Sammlung Ion Fragen und \n(\lor­

ten, the das geltende Ge\1 ohnhellsrecht darstellen'--

D,I fur die der Stadt Iligeordneten Grundhucher kell1 topographisch angeordnetes 

11,lupthlich 1\ le das somt uhlich 1I ar e\lstierte, hatte der Stadtrat schon mehnnals the 

\nkgung eme~ solchen angeregt (1720, Inl). Frst aufeme landesfürsthche ResolutIon 

Ion 1740 hm errichtete man em L rhar, II elches die Inhalte der bisherigen Gell ,ihr- und 

der Iier 1711/12 angelegten \iertelbllcher Ilisammenführte'-' 

Die PL 1'1111 "R\II h..\II\11 R besorgte the \ 'e rh,senschaftsabhandlllngen, the ObeLmf­

Sicht uber die I orJnundsch,lftliche \'ennligensl er\1 ,Iltllng Ion \ \ ',lIsenkindern biS u de­

ren \ 'oIlJ~ihngkelt SOlI le den 1<lnlug der erhenlosen Guter -'I Im luge theser \ufg,lben 

\I ,Ir Ihr besonders aul'erlegt, Steuerruckstande, die Sich ,mi" these Guter belogen, ,1Il tLls 

Sleueraillt ab/llflihren. " ier geschickte und I erst:illlhge Personen des \ußeren R,Hs soll­

len gelll:iß der Sudton lnung Ion 1520 die Raitpersonen (Ralth,lIldler) bilden. 11Il1siL'ht­

llch Ihrer '\Illl'>l!aller w:lr ,lLNlrllcklich ,1Ilgeordnet \I orden, d,I', l'1Il h,llIfiger \ \ echsL'l dL'r 

\lllhlllh,lber I\egell der he,ollderell \ lIl'g,lbcn de, \ mb Illeht,lI1gebLlcht cr,chlen 

')tnllige Fragen \I ,Iren delll St:Hllr:H/ur Fntscheldung IU hillterbnngen, R,lItbnek delll­

clltsprechclld 1011 Burgermel,tel uild l·tH ,1lIs/ufcrligl'll \ lehrerl' InstruktlollL'n, the teil­

\leise Reaktlollell aul' ,\l lsss1.1nde \I ,Iren, geben Fillbliek Illthl' spL'/ilisl'hL'n \L'J\I,lltlings­

lorg:ll1ge dei Pup d lenr,lItk'lllllller ([,),)0, 1,)'iH, [()I..J., I (),)(), l-l~, 1-,~)' DIL' lin 

R:lIlperSOllel1 gliederten Sich d:ll1'lCh I'Ul1kliOIlL'lIln L'lI1en PI'<ISIlIel1lL'n (,p,Hl'l' ()bl'n~l il-



handler), zwei Beisitzer und cinen Buchhaltcr bzw. Registrator. Ihnen war dic cxakte 

Führung mehrerer .\mbbucher aufgetragcn, in denen (be unter~chiedlichen Daten der 

\ \ 'alSen protokolliert werden solltcn . Uberhaupt war der emgang mit l\lündelvcrmögen 

hesonderen Vorsichtsmaßnahmen untcrworfen. So sollten bci Abrechnungen zumindest 

Iwel R~lIthandler mitwirken. 

IIIINchtlich der \hlassenschaftsabhandlungen waren die Todfallregister allwöchent­

lich zu überprüfen, um \on \111ts wegen schnell Kenntnis von Tbdesfällen zu erlangen 

und (lie \ 'erfahren beschleunigen lU können. Der Verwaltungshohcit der Pupillenrait­

kammer unterlagen jedeI1t~ll1s Bürger, Inwohner und Fremde, soweit ~ie nicht der beson­

deren Jurisdiktion der Uni\'ersität, des Ilof- oder des Landmarschalls unterlagen. l'\'ach 

Kennmis \on einem TodesLll1 war die Sperrc der \ 'erlassenschaft IU \'erhängen LU1d mög­

lichst mnerhalb von acht 'EIgen eine Inventur vorzunehmen. Sperr- und Im enturskom­

missäre , Schätzleute sowie Ratsdiener waren daLU heranzuzichcn. 

Die \ Termögensverwalrung städtischer Kirchenbaufonds : I(jrchmeister~imter 

'\icht unbedeutend waren (lie Kirchmeisterämter, die genüß der Stadtordnung nm 1520 
mit Jedenfalls \ ermögenden Personen aus dem \ußeren Rat oder aus der Burgerschaft 

IU besetlen waren. Hf Im ;\ littelalter waren dies noch ;\. l itgl ieder des Inneren Rates gewe­

sen, Der IIinweis auf die private Vermögens lage der Kirchmcister ist schon ein Indiz 

dafür, tLlss (hese \Iehrbelastungcn aus dem Amt selbst zu tragen hatten, Städtische 

Kirchmeisterämter warcn flIr St. Stephan, St, l\lichael und St. Maria am Gestade vorge­

sehen. '. Die Kirchmeister waren die trcuhänderischen Verwalter desjenigen Stiftungs­

\'enniigens, \\elches den Kirchen \on den Bürgem der Stadt gcwidmct worden \1 ar (Kir­

chcnbaufonds), Diesen Stiftungen - zwcckge\\idmete Vermögen, die als juristische 

Personen angesehen werden können - oblagen die Baulasten (Instandhaltung, Amge­

staltung etc.) und die Gottesdienste, \\odurch die Kirchmcister als deren \ 'erwalter ein 

»sehr hohes, st~ldtisches ,\mt« ausübten. IIauptaufgabe der Kjrchmeister in der Vemal­

tung des Kirchenhaufondsvermögem waren die Einnahmen- und Ausgabenl'erbuchung 

und eme allj:ihrliche Rechnungslegung gegenüber Bürgermeister und Rat, denen zudem 

lhe \usgaben im \ 'orhinein hekannt lU geben \I'aren. Dann betraf Jen Kirchlllcister noch 

the sorgfültige Ven\ahrung von I Ieiligtümern, Kclchen, l\lessgcwündern und anderen 
Kirchenklem()(ben ~()\\ ie die i)bcrwachung der K.irchen durch (tägliche) "Visitationen ~o­
\\Ie Be~ll1fsichtigung der ihm beigegehenen je\\eiligen Kustoden und Kirchcnschreiber. 

BelUgbch de~ Stephansdollls übtc der K.irchmeister auch konsequenterweise ein ,\lIf­

sichtsrecht über den Dombaumeister aus. Daneben hatte er auch Aufsichtsrechte bezüg­

lich der Fnedhofe sowie feuerpolice) liche ,\ genden wahr/unehmen. Vor allem seit dem 

17 . J ~lhrhundert versuchte der \ \'icner Bischof, die Kontrolle oder zumindest ein ,\ lit­
spLlcherecht ~111 der \ Tennogensverwaltung \ on St. Stephan zu erlangen. Diesc . \nsinnen 

\1 Linien aher \ on der Stadt Immcr \1 ieder zuruckgewiesen. Zahlrciche Instruktionen für 

da~ kirchmeisteramt zu St. Stephan \erdeutlichen desscn Bedeutsamkeit für die bürger-



liehe Stadtverwaltung ( r6 50, 1668, 1700, 1704, r707).Hl Seit I700 dürfte es zu einem 

hauptberuflichen Amt mit einer städtischen Besoldung geworden sem. 

Das Armenwesen : Spitalmeisteramt, Pilgramhaus, Zucht- und Arbeitshaus 

Das gesamte städtische Armenwesen wurde vom SPITALMEISTER verwaltet.~4 Zusaulrch 

erhielt er r 5 26 auch die Agenden der Bettelpolicey zugewiesen, das 1443 dafur hegrun­

dete ,l,.mt des »Sterzermeisters« 'Wurde abgeschafft. Der Spitalmeister entstammte dem 

Äußeren Rat und sollte neben dieser Ratsstelle keiner anderen Beschäftigung nachgehen, 

um sich voll und ganz den Armen 'Widmen zu können. Er hatte das \ 'ermogen der 

Spitäler zu verwalten und jährlich Rechnung zu legen. H
\ Regelmaßige \lsItatlOnen der 

Spitäler und seiner Insassen dienten der Kontrolle der Cnterbringung und \'erpAegung, 

aber auch der Suche nach gesunden und arbeitsfähigen Personen unter den Imassen. 

Diese waren zu entlassen, damit Platz für kranke und arbeitsunfähige Bllrger, Hand\1 er­

ker und Dienstleute geschaffen werden konnte, deren Aufnahme allerd1l1gs nur mit \\15-
sen des Bürgermeisters und des Stadtrats erfolgen sollte .. \llgemem \1 ar durch das -\mt 

zu verhindern, dass Arme und Kranke auf der Straße landeten .. \uch die 111 der Stadtord­

nung nm 1526 sO\lie in einer großen Anzahl von Einze!mandaten und landesfurstlIChen 

Policeyordnungen nOnllierte Bettelpolicey unterschied genau z\\Ischen bhrenden (frem­

den) und einheimischen Bettlern SO\\ ie in einem lweiten Schritt z\lischen gesunden und 

arbeitsfähigen 50\\ ie kranken und bedurftigen Personen. HO Gesunde \1 le auch alle fah­

renden Bettler waren an den Pranger zu stellen und der Stadt lU \enl elsen, kranke da­

gegen in das Spital aufwnehmen. Bettelei \1 ar generell \ erboten. \Imosen sollten allelll 

dem Burgerspital zugute kommen, für dessen L' nterhalt hel Bedarf auch stadtische 

Sammlungen durchgeführt \1 erden konnten. In der Pr'l\.is \1 .lr der Splulmelster h'lUpt­

<lchlich mit Verwaltungsaufgaben hinslchtlicb der l Tnterhaltllng der Splt:iler beladcn. 

-\ls Verwalter des Burgerspit;lls, das auch eine große Grundherrsch.lft \I .lr, bcfehht,Tte er 

einen t'l1itarbeiterstab Ion .111 die 12 0 Personen .'- Die oberste [eltung nahm der Supcr­

intendent ein, der Illelst dem Smdtr,lt entnommen \Iunlc . kontrollen 11l der Sudt uber­

nahmen die \\'achk()rper, Fnde des 17. Jahrhunderts nlstierten .lUch cigene " l berrci­

ter«, die 1111 Gebiet allßerhalb der Sudtm.luern lind in den \ 'orortcn Patroudlcndienste 

versahen. KK .\b 1024 \1 urde auch \I ieder elll Bettel richter (der I ')2() ,lbgesch'lfft \I ordcn 

""ar) und ein Stadtprofos imt;lllien, die heide dcm Splt<llmel~ter unter'Llllden."-

Das Pli (, RI \111 \lS \\',lr eine \rt \ on ()hdachlosen:ls~ 1 für \nne, HettkT und hL'durftige 

Durchrel~ende, das 11ll Is . Jahrhundert Ion einer \\ 'il' ner BurgcrsfLllI gcstlftct \\ordcn 

W;lr und In der.lohanne'g'lsse errichtet 1\ urde." < Die \ 'e nLlltl1ng des 1 Ll\1sCS ohbg gL'IlÜß 

der Stadtordnung Ion ['i2() einem Ion der St'ldt bestellten \ 'c [\\,lltcr, der BllrgermclStL'r 

und Ibt bill . besonderen \ 'e1"<mlnetl'n rechnungspillchtlg 1\.Ir. DIC FI1l1uh1l1L'1l solltL'1l 

den ;lr1nell l .euten und Pd gern lugute k01l1men, UnlHll1gl' B;lutl'll )L'dellt;llls mit dlesL'm 

Cl'ld llicht unternommen \\erden. J)'l' J)il gr.lI11h,lU' h;lltL' ,lher llUI l'lllL'1l kur cn \lltL'd 

:ln dcr \\'i cner \'en\:lltungsge,chlchtl'. N,lCh der J\lrkL'nbebgL'rlillg \011 1~2l) SLllld (Lls 



I laus leer und wurde auf landesfürstlichen Befehl (15 3lh 546) den Klari~sinnen übertra­

gen, deren alte~ Kloster nun das Bürgerspital beherbergte, welches auch die Aufgaben 

des Pilgramhauses übernahm. 

\ 11 t Pri\ lieg vom 13. Juli 167 I \\ urde in der Leopoldstad tein ZUCHT- u-"; 0 -\RB FI r s-

11 \L'S eingerichtet, welches vor allem der Bekämpfung des Bette lns im merkantilistischen 

~mn ge\\idmet war. 41 _\lüßiggehende Bettler und vagierendes Gesindel sollte im Zucht­

haus I.U einem obrigkeibkonfol111en Leben geführt werden. Arbeit wurde als Strafillittel 

elllgesettt, das sO/ialdis/iplinierend wirken sollte. Träger des Zuchthauses war die Stadt 

\ \'ien, der für diese Aufgabe bestimmte Sondersteuern zufielen. Als städtisches Personal 

smd elll Zuchtmeister,"! mehrere Luchtknechte und ein Zuchthaussollizitator überlie­

fert. Letzterer war fur die Eintreibung der dem Betrieb des Zuchthauses gewidmeten 

CeWIe zustündig. 

Das Gesundheitswesen: Totenbeschreibamt 

Das Cesundheits\\esen war traditionell eine vor allem zwischen der Universität \\len, 

der ='\Iederösterrelchischen Regierung und der Stadt geteilte '\1aterie. 1540 wurde etwa 

wegen der Pestbedrohung von der Universität die Stelle eines »i\1agister sanitatis« 

(StadtphysIkus) ge'>chaffen, der \"on der 0."iederösterreichischen Regienlllg besoldet \\"ar. 

Danehen gab es auch einen »Chirurgus sanitatis« (Infektionschirurgen) und einen » ln­

spector ll1ortuorum« CI<Jtenbeschauer), deren Funktionen aber auch \ on ein- und der­

selben Person ausgeübt \\erden konnten. Da zu den Aufgaben der städtischen Verwal­

tung auch die 1()t(~nbeschau gehörte, ent\\ickelte sich wahrscheinlich im Gefolge der 

Infektionsordnungen des 16. Jahrhunderts ein eigenes TOTl"lBESCllREIB -\\IT."l Eine Ins­

truktion aus [705 erweiterte die st~idtische Totenbeschau auch auf die \ To rst~idte so\\ie 

Dorfcr lllnerhaih des Linienwalb, 'leibst wenn diese einer fremden Jurisdiktion unter­

standen."4 Das interne \ Te rfahren wurde in einem Bericht lU Anfang des di. Jahrhunderts 

\\ le folgt beschriehen: Jeder ' illte \\ urde \"()J1 Beschauern besichtigt, die dabei ausgestell­

ten ' lotenscheine anschließend I-on Skartdienern ins Tbtenbeschreibamt lur Fintragung 

in d~l" ' [otenheschauprotokoll gebracht. Der im ' lotenbeschreibamt ausgestellte Begräb­

niszettel \\ urde schlIeßlIch Ion den Skartdienern den I Iinterbliebenen ausgeh:mdigt. Erst 

danach durfte der 'l(Jte hestattet \\ erden. Die Beschau selbst nahm ein l'nterrichter des 

')tadtgerichts \Or. Die 'I(ltenbeschauprotokolle sind ab 164H überliefert.''' 

[),1'> \ larkt\\csen und die st~idtische Versorgung: 
,\larktrichter-, .\Ietzenleihcr-, Kasten- und Prm'iant-, Fischträgel-, Fächtamt, 
Fron\\ aage, Ziegelschaffer-, Unschlitthandlungs-, Taz- und Ung'eldamt 

'-- '-- L L 

Besonderes \ugenlllerl wurde von der Stadt und vom Landesfursten auf ein gut funk­

t ionierendes \larkt\\ esen geleg-r, und diesbezuglich \\ urde auch ellle Reihe \ on \ Ten \ al­

tung<illltern geschaffen, liie ell1e gute \ Te rsorgung der Stadt mit Lebensmitteln und 



anderen Gutem sicherstell en so llten. Von großer Bedeutung war zuallererst das .\ l-\RK'I­

RICII I I' R \ \lT, welches erst 1504 von Maximilian 1. auf Bitten der Stadt geschaffen worden 

und damit ein relati\ junges Amt war. ')!' Di e lvlarktrichter - ursprunglich gab es z\\el 

\ larktnchter - \\ urden von Bürgernleister und Rat amgewahlt und dann dem Stadtnch­

ter prasentiert, der ihnen auch GllIbd lind Pfllcbt abnahm. Seinen Anordnungen hatten die 

.\1arktrichter Folge zu leisten. Ihm waren sie auch anfangs benchtspflichtig. Spater durf­

ten die j\1arktrichter direkt dcr Stadt zugeordnet worden sein. Das I Iauptaufgabengebiet 

der XIarktnchter war vorerst die Bekämpfung des \'orkaufs, d. h. des \ 'erkaufs von 

\larktwaren außerhalb der ,\L1rkte (vor allem dachte man an den Aufkauf durch Hand­

!cr), \\a5 I ,U Preissteigerungen und Versorgungssch\\ierigkeiten 111 den Süidtcn fuhren 

konnte. Der \'orkauf (Fürkauf) wurde regelm~ißig in den Policeyordnungen und _\landa­

ten verboten. Die ,\1a rktrichter hatten deshalb unter anderem die \\lrtshauser zu \ ISloe­

ren, weil dort gewöhnlich derartige verpönte Geschafte angebahnt \1 urden. Dann waren 

generell die j\1a rkte, die .\1arktstande und die Qualitat der \larkt\l,uen zu ubemachen . 

Die \lelfalt der Aufgaben bedingte in spateren Zeiten eine Frhöhung der \larktnch­

teranzahl. 16~3 zahlte man bcispielsweise drei _\larktrichter, sp,1ter sogar \'lcr. Dem 

,\larktrichteramt unterstand eine \lelzahl an -'\ufsehern und .,pezitischen Beschauern, \lle 

(he Fleisch-, ,\ lehl-, Fisch-, Brotbeschauer. 17 [5 werden noch zwei GetreIdemarktrich­

ter als IIilfspersonal erw~ihnt. Der Landesfurst scheute sich nicht, direkt in die .\Iarkt­

ordnung ein/Ugreifen, schließlich hing auch die \ 'er'iorgung des IIofes vom Funktionie­

ren der stüdoschen '\brkte ab. 157 I et\\ a erging el11 landesfürsthcher Befehl an (he ~tadt 

mit einer Beschwerde uber die lIm'lcl.I)·lgl'II .I Iill'khtl'lcbtcl' und kormpten Beschauer. Die 

Fntschuldlgung von Bürgenneister und Rat, dass I!tC .I Ial'kbtbcscballcl' .I·cb/abte lort .\'1'111 ,'nd 
/.:/;11111 s1mfllil III('/} bcljjl', tliI.I:\· II/lcb besscl'c IIlcbt ::,lIf,ckbllllll'll, demomtriert die I IilRosigleit 

der Stadtoberen in manchen \ 'erwalnll1gsangelegenheiten.Jedcnfalls wurde ihnen stnkt 

aufgetragen, zu den j\1arlü1Il1tcrn in Zukunft nur mehr tauglichc und RcIf~lgc Pcrsoncn 

/u nehmen. 

;\11t der besonderen I\ufslcht über den ,\lehl- und Getreldeh,1l1del1l1 \\ -Icn \1 ,Ir das 

,v1l- I ZI NU IIIIR\\l1 bcauftragt.'!" Di e l andesfi.ir~tliche ,; rhlidtmarkt- und \ lchlgrubcn­

ordnung« von 1 64~ regelte da~ dieshelüglichc \ larkthandebrccht.'is Dcr \lcucnlclhcr 

hatte semen Siu auf der ,\l eh lgrube ( I, l\'cuer ,\larlt) und \crlieh dort ~111 I LlI1dlcr gc­

normte IIohlm aße (\\'i ener ,\leuen), die er in seinem ILlUs ~ichcr IU \cl\\,lhren h~lttc. 

Diese Ausmessungen waren zum Schutf der Konslimenten \ erpfllchtcnd \ orgcsehcn und 

mit ' EIXen belegt. An \ \'ochenlagen unterlag dcr .\ lcuenleiher dcsh,llb .lUch c1l1cr 'PClI­

ellen Residel1i'pflicht. Fr hatte im L\ lcllenlciheramt erreichb~lr IU ,CII1, dal11lt der I 1.111-

dei nicht hehindert II linie. Di e Cetreidemarlte "ollt e cr 111 C1"ener PeNlil rcgcll11;lßio 
t"' "-- ~ 

beohachten, dahei die 1 '~ inh;lltung der Cetreidepreis.,~1tlllngen uberprufcn und ~1Uch ,luf 

die Marktrichter, i\lehlbe~ch,luer, S~lcktr,iger und Stadtlnechte ~Ichrcn. D~lrubcr h1l1~1l1', 

hatte er di e Pill sterm;wt ei nzuhehen. Berichte de'o L\ \ctlcnlcihcrs ~111 lhe '\,'Icderostcr 

reichi~che Regierun g di ente n in der Fol ge ;11'0 CrundLlge Illr lhc FrLlss1ll1g ncucr Prcis ­

~;ll/. lIngen. I ~i., 1707 1~;lI'Cn die l; innahll1en ;llIS dCIl1 L\ l ellcnlclher~lll1t 1.\\ ISchell Sr,ldt und 



Landesh.irst getedt, dann envarb die Stadt die Gefalle für einen Betrag von 60.000 Gul­

den. Sellle Stellung als oberster Eichungsbeamter behielt der ;\letzenleiher bi~ zur \b­

schaffung des \Viener Getreidel11aßes 1752. Ihm als Gehilfen beigeordnet waren die 

\leh Imesser, derenillzahl 1588 mit T8 S1ann :lI1gegeben wurde. 1673 schuf man für den 

Leopoldst<ldter \ \ 'ochenmarkt ein neues Sletzenleiherall1t.')') 

Cm the \'ersorgung der Stadt mit Getreide in Notzeiten sicherzmte ll en, wurde 1537 

111 \ \'jen das K-\s TI ".- L' ''O PRo\'[ \NT \ \lT neuerlich auf landesfürstlichen \ \ 'unsch hin er­

nchtet. l~ Fine :lhnlIche Finrichtung hatte bereits im 15.Jahrhundert bestanden. Um das 

ell1gelagerte Getreide nicht verderben zu lassen, musste es durch den Traidkastner Ion 

Zeit IU Zeit verkauft und durch neu Angekauftes ersetzt \\erden, welcher Austausch un­

ter FlIlbenehung des ~Ietzenleihers \'(mstatten ging. 

Das \ \ 'iener FI S( HTRÖC;! L.\\IT verwaltete den Fischmarkt, der ~ich bis 1753 am Ho­

hen \ brkt befand und dann zum Schanzel an das Ufer des Donaukanals verlegt \\Urde. I
" 

\m Fischmarkt nahm es nIcht nur\bgaben \"On den Fischh~indlern und I bringern (He­

nngs\erk:Jufern), sondern darüber hinaus auch von bestimmten anderen S1arktleuten 

(\'erLlUfer von Zwetschken, I(jrschell, Bretzen usw.), den St<lrkemachern und Seifensie­

dern e!l1, die Jlle ihre \\ 'aren auf dem Hohen '\Iarkt feilboten. Der ~ame des .\n1tS lei­

tete sich Ion den hiilzernen Bottichen, den Trögen, ab, die \'on der Stadt an die Fisch­

lündler »vermietet« wurden. Der Fischträgler hatte ein \Vien er Bürger zu sein. Ihm 

\\ aren 11\ el Brunnknechte beigegeben. 

DIe \ 'envalrung der FRO".WHGF war nach der Stadtordnung \'on 1526 Bürgermeister 

und Rat uberantwortet, die einen »frommen « , verrrauensvlfürd igen ,\lann ab \ Vaagmeis­

ter e!l1serzen sollten. I , Bis zu diesem Zeitpunkt war die \\ 'aage von den Kaufleuten und 

Kr~imern selbst venl 'altet worden. \ 'on 1519 bis 1671 beherbergte das \ \ 'aaghaus auch die 

I Iauptmaut, bei der auf den r\brkten nicht verkaufte Viktualien eingelagert und außer­

halb der \larkueiten verkauft Il'erden konnten. 

Für the Kontrolle der FILissigkeitsmaße bestand das F:';CIIT-\.\IT, dessen ~ame sich \'on 

»f<lchten « (= eichen) herleitet. lol Ein F<lchter und ein \'isierer - das \ 'isieramt war 159-+ 

mit dem Facht:lmt verschmolzen worden - wurden dort im städti~chen Dienst t~itig und 

hatten FlIller und andere Beh~ilter zu eichen. 

DIe Stadt \\'jen besaß im 16. Jahrhundert für den Eigenbedarf eine Ziegelbrennerei, 

tbc ~ie durch das ZII GEI sc 11 \l FER.\ \IT ven\·altete. 1' 4 Später dürfte ~ie verpachtet worden 

sem. Fm ZIegelschaffer .,0\1 ie ein Gegenschreiher standcn dafür im Dienst der Stadt. Be­
reits im 10. Jahrhundert exi~tierte auch eine st<ldtische Unschlittschmelze (Kerzenerzeu­

gung), die aber regelm<lßig an Bürger \'erpachtet war. Er~t 1721 kam es zur Errichtung 

des C ".S( 1II1 rr 11 \". DLL,,\;C, S.I. \lTS als st;idtischem Eigenbetrieb, der das "\lonopol des Cn­

schlIttschmellcns und -handels für die Stadt innehatte und die Versorgung mit Cnschlitt 

SIcherstellen sollte, die 1lI\ or mangelhaft gewesen war. 10; 

Im cngen Zusammenhang mit dcm städtischen Handel ist die Finhebung \'on \ 'er­

hrauc!w,teuern \1 le L'ngeld und Zapfenlllaß (der »Taz«) zu sehen. Ungeld und Zapfen­

maß 1I ~lren ursprünglich landesfürstliche bzv\. landst<lnd isch e Aufschläge auf Getr<lnke. 
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[m 16. Jahrhundert \\. U1-den d l e~e aber Iw,weilen an die Stadt \Nien verpachtet, dIe für die 
\[)\\ leklung der Zah lungen elll eigenes städtisches ' l'Az- l '1D l;",Gf [D .\\IT einnehtete.· I 

D,l~ Per'>onal he~tand aus ei nem Ungeldshandler, einem Gegenschreiber sO\ue Je zwei 
L'ngeltern (Ungeldthener) für jedes Stadniertel. 16.p Im 1719 hatte die Stadt \\leder 

dauernd da'> Ungeld gepachtet, ab r66~ das Zapfenlllaß ef\\Orhen. \b 1707 hatte das Amt 
auch den T1I1z- und Musikrlllpmt, eine landesfurstliche Abgabe auf \lmlk III \\'Irtshäu­
sern h/\\. ' [1I1/Ieranstaltungen mit ,\lmlk, ellllUheben."'- 1749 I\urde tiiese Abgabe 

schließlich der Stadt \\ Jen uherlassen. 

Das \ 'erkehrs- lind ,\1aun\ esen: Bruckenmeisteramt, \1auüimter 

Das \ \'iener BRL ( lü'" \1 [ IST I R \ \ 1 r hatte die ehef\' achung und Instandhaltung der 00-
naubrucken zur \ufgahe' ,H Dem Brllckenmeister unterstanden dafür der Brüd .. enge­

genschreiher, BnIckenknechte, ßnId .. enllmmerieute, Tat,T\' erker und der Haup011ann am 
'E1hor mit seiner ,\ lannschaft. Die Stadtordnung von 1516 äußert ~Ich ausführlich zu 
Bruckenmelster und -gegemchreiher, \\ ',1S deren besondere \ \'ichtlgkeit für den f!,t'1II111-

Ill'llllllt:. unterstreicht. Der BnIckenmelster sollte demgem,1S'> kelll Stadtrat, sondern eine 
Person aus dem \ ußeren Rat oder der Burgerschaft selll und \\ ar - II le das restlIche Per­
sonal - S()\Iohl Burgerilleister und Rat \1 le dem Landesfursten mIt Fid lerpAlchtet. Der 
Bruckengegemchrelher hatte ,Ich dagegen ab ell1l1ger nur dem L1I1desfürsten lU \'erei­
digen und \lar damit funktional ,1b landesfürstliches [(ontrollorg,1I1 '1I1zmehen. D,1s 
Bruckengeld \\'a r je /ur I Lilfte 111 ischen der Stadt und dem L1I1desfi.rrsten zu terlen. Die 
Finnahmen der ' ] abormaut \\ aren für die Tnstandhaltungen SOlI le the Besoldung des Per­
son,1ls \ orgesehen und \\ aren \ om Gegenschreihcr ordentlich tU protokolliercn. DIe 
Rechnung<,kontrolle erfolgte alljährlich durch Bürgermeister und R,Jt SOI\ ie den landes­
furstlichen \'itedom. Der L'herschuss der FlI1nahmen \\ ar für den \nbuf und die Be­
\orratung diverser \ latenallen für die Brückenerhaltung 'llIS1ugehen. 

Die Sudt \\"ien hatte \Iesenthche Flnkllnfte ,1US unter'>chledlrch heteichneten \buten 
und /ollen, die durch dl\ erse \ 1 Il I \\1 II R eingenomillen \\ unlen Diese Fillluhlllen \\ ,1-
ren '1I1enling., lUlllelst Illit del11 LlIlde.,fürsten /lI terlen.' Die \ Lllltell1hclllll1g ohLlg nicht 
elnel11 elllllgen \ l11t, sondern \,lrilerte \on \ Lllit tU \ Llut jl' n,lch "Ichltcher '\,lhe lU 

elnelll he,lilllillten st,Hlli,chen \ 111t. I Llllpts,ichirch für diejenigen \ buten. \\ ekhe die \ll',­

fuhr Ion \ \ ,Iren hetrafen, \\ ,Ir die I bUplill,1Ut (Ptund-, \ \ ,1genlll,lllt) ust.lIldlg '>IC bcbnd 
,Ich von I 'i 2() I»', 1672 Im \ \ ',1agh,w'>, dan,1ch \\ unle ,Ie Illlt der \ \ ,1'>Sl'rl11,11lt hl'11ll Rotcn 
' I ur 111 \crelnlgt. [),lS (>erson,1IuIllL1sstl' I\\el \ \autlundler und ell1l' grot)cre \n ,lhl Ion 
Iksch'111crn. !<Llr dlc 1'lIlfuhr \ on \ \ ,Iren \\ unle die BUIWn,1Ut (lornl.lut) hel dcn '>t.1dttorcn 
clngehohen, die IU I (;,1n/C dei SL1dt lugute k'11ll. Die Pll,lslerlluut (I'lel,ch . C;etrcide-. 
Innerer Zoll) war \0111 Sl,Hltlschell \ 1cul'nlelheLllllll'lI1tUIll'hen. ,\h 162 0 gehorte Sll' Iur 
C;iill/e dCI ~LHlt, die ;HIS dcn Filriignlssl'1l die Su,1fk-npll,lsterung u bestreitl'n h,lttl'. DiL' 
Ilruckelll11;llIl n:1 1)() rI 11;1ut) \\ Uille tur die Iknut/uilg der [)oll,llIhrulll' l'lIlgL·hok·ll. J),1Il('­

hCIl g,lh es nil Uhc rluhrell Iloch die \ 1.1ut ,1111 LTrL1hr, die ,dlcrn dn St.ldt gelllihrtL' 



Öffentliche Sicherheit: \ Vachkörper, Vi ertelmeister, Öffnung der Stadt 

Die offentliche Sicherheit war ursprüng­

lIch Ion allen Burgern 111 eigener Person 

zu erhalten. Sie übernahmen \ \'ach- und 

' I<mlienste und vvachten über den st;idti­

schen Fneden. In der ersten I blfte des 16. 

Jahrhunderts lösten besoldete 1(xsteher 

endgllltlg die bürgerlichen ab. Anzahl und 

Beleichnung des stadtischen \\ 'achappa­

rate." der die ' l()r- und ,\ lauerwacht sowie 

innere Ordnung, Ruhe und Sicherheit 

aufrechterhalten sollte, differierten an­

bnghch .,tarL Fine »Ordnung der \Väch­

ter auf der Stadtmauer« \ on 1531 bezif­

fert Je Iier ' l()rsteher pro Stadtyiertel. 

1546 gab es et\\a ell1en Hauptmann und 

Ohnst\\ achtllleister der Torsteher und 75 

Soltbten, 156<) unterstanden einem Stadt-

1\,lChtlllelster schon 150 Personen, die in 

den <Juellen al., »Stadtgllardia« (.lbb. 22), 

»Stadt\\acht« oder >;E1g- und Nacht\\'a­

che« helelchnet \\ urden. Daneben unter-

hielt der Bürgermeister eine »Scart-

II acht«, hestehend aus einem Rottmeister und sieben »Scartleuten«. "e Zur Zeit der 

\ \ 'ellltrauhenreife und Lese/eit he.,oldete die Stadt \ \'jen für ihren Bereich auch beson­

dere »Cherre lter« (meist 1\1 ei bi, lier Personen), welche die \ \ 'e inhüter zu kontrollieren 

hatten.'" \b 1536 Sind auch »Übergeher« nachzuvleisen, welche die Einhaltung der 

\\ 'elllgarteI1ordnungen und damit die Qualitat der \\ 'eingartenarbeit IU überwachen 
hatten. 

1),1, \mt eines ~ 1\0 IIIALP [li \Nl\TS als dem für militäri.,che Sicherung und policerli­

ehe \genden Ilhundigen Organ taucht kurz nach der Ersten Türkenbelagerung 1529 

auf (I) 30- I 5 ~H), \1 urde .,päter aber \\ ohl \legen des \ "iderstands der Bürger nicht mehr 

hesetl:t." T 5°4 erh,11t man durch die (ursprünglich dem Stadthauptlll<mn und) nun dem 

\)tadt,1Jl II ,11t lUge\\ lesenen \ufgahen einen genauen ( Therhlick uber dessen Kompetenz­

herelche:"l strikte Beohachtung der Finhaltung der Iande,,fürstlichen Gesetze und Ord­

nungen S()\I le der I Iand,\erksordnungen III der Stadt, Kontrolle der \ 'orstadte, -"lauern 

und 13.1<.,telen, \rtJllene,\lunition, tber\lachung de., st;idti,chen -"Ielde\\e,ens, Fin­

schreiten gegen (he \ agierenden Personengruppen, Rell1haltung der Stadt, Preiskontrolle 

für I lande! und Cellerhe, Be\ olTatung mit \ \ Te in, Getreide und Prm lallt. Frst 1580 

he<.,tellte der Landesfürst \1 leder einen Stadthauptmann, der ab 15H2 die zeitgleich zu 



eInem Iande,fürstltchen 'InlppenkiJrper ge\\all(lelte und dem I [ofkriegsrat unter~tehendL 

SI \1) I (.e \RDI \ hefehltgte." 4 l'lnen 'let! der Besoldung hatte allerdings \\eiterhln dIe 

Sl,ldl zu leIsten. 0.'ach dem ' Iod des \mts1l1haber~ gmgen dlel(ompetenzen grof~teils auf 

dIe Sudq:,'l.I'lrdlahauplkule (-ohmten) uber. Das ~tadq,,'l.Jafdlapersonal \\ uchs weiter. 16TH 
he,land d.ls nun miliümsch geglIederte und in Folge auch mtlit:irisch genuttte ~tadt­

guardia-Reglment aus 1.000 bis 1.200 1\1ann. Das Renommee der Truppe In der ~tadt­

he\olkerung \\.lr aber denkhar schlechl. Schlechte Be;ahlung führte I.U einer großen \n­

z.lhl von Soldaten, dIe l'-'ehenbesclüftlt,'l.lIlgen amulnen und mIt hurgerlIchem I landel 

und Ce\\erbe 111 J(onkurn:nl sunden. Daruber hJl1au~ \\unle der ~tadtt,'l.Jardla oft \\ill­

kurltches \'orgehen \ orge\\ orfen. 

"ehen der St'ldtt,'l.lanlta eXIstierte ab 1646 mIt der RL \IOR\\ \CIIf ein zweiter rl11litari­

,cher Slcherhelts\\ achkiJrper, der 'lllerdlllgs der ~ledero,terrelChr,chen Regrerung un­

ter,tand II
, \uch hier Iel,lete dIe Sudt einen BeltLlg lur Besoldung und hatte damIt 

ge\\ I.,-,e F1I1satirechte. DIe Rumon\ ache hestand ursprünglIch .1US elllem Rumormeis­

terl-h'lUptmann, einem Leulnanl, I\\<il!" RUlllorsoldaten und I\\el Stockmeistern, sp,lter 

\\urde sIe I.U einer Sl.irke \on Im IU 60 .\Lmn 'lUsgehaut (loHH). Flll ergener sudtischer 

\ \ 'achk()rper ersland i III 17. J ah rh unden \\ ieder III i t der '1\(,- L ,,[) '\"\( IIT\\' \eH F, dIe das 

'llundenrufen, dIe Be'lllfSlchtig1.1ng und PAege der Straßenlaternen (ah IoHH) sm\ ie die 

Beltelpoltcey IU hesorgen hatte, III \ leien DIllgen 'll1erdlllg,> der Rumon\ ache unter­

stand. II
(' Das "'-'ehene1l1.l11der \ on dreI \ \'achkürpern mit unterschiedlichen DIenstherren 

\erursachte des Ofteren Z\\ letr.lcht und Kompeten/'>treittgkeiten. Be.,onders die Ru­

mon\ ache harmonIertc nlchl lllll der Stadtgllardl'l. 

Je e1l1en frommen, \ersl:indigen und geschIckten Bürger sollten BürgermeIster und 

R.lt n.lch der SudlOrdnung \ on 15 zo für jedes Sudl\ ienel (\ \ -Idmer-, K,lrntner-, ~tu­

hen- und Schollen\lenel) als \'11 R I [I \111'> [I R einsetten. w Dem Burgermer.,ter und dem 

Sladlralunlergeordnel, h,lllen SIe 111 den \'ierteln dIe Ruhe und Ordnung .lUfrechtluer­

h.lllen. \'or allem soillen sIe \'er"lmmlungen III Ihren \ierteln nur n.lch Frlaubnls ge­

sl<1llen. SIe \\aren das arlllilche Bindeglted l\\lschen der Be\illkerung der St'ldt\iertelund 

dem Burgennel'>ler und R.H, deren Befehlen ,Ie tU gehorchen h,1tten. l rsprungltch eine 

IIItI I Llrtsche Cllederung für (LI,> Burgeraufgehot, \\,lren dIe Stadn lenel III der '\"eU/elt 

\ Of allelll \on sIcherheIls und kuerpollceyltcher Bedeutung. Den \ienelmelstern un­

ler<,l.lnden/war \\ellerh1l1 .1lIeh d Ie n.lch \ ieneln gegltedenen Burgerrlllltlen, doch h,n 

len dIese zunehlllend bloß eIne lerelllonrelle Bedeulung, dIe mtllun~chL' \I <1r ~lllf diL' Ull 

IlllllL'lh,m.: Verteidigung dn SLldl illl IklagerungsEl11 he~L'hr,inkl. \ \ :lhrem! der hitllgstL'l1 

Pha,L' der C;egenrel"orlll;llion (I()I() IOZO) h,lue die ßurgenntil/. Ihre \\,lfkn im bllrgLT 

lIchen ZL'ugh,lLI' IU h,nlnkgen. 

DIe S I \1) I lORI 1\ ,1ITn In der '\I,lchl ge,chlossen 1lI h'llren. Bel "",lcht durfte nlem,1l1d, 

L''' 'L'I denn .llll" .lusdrucklt chen alkrhoch,len ßekhl, dIe Sl.HlllOre ollnen.·" DIL' ~chllls 

'L'I IU den Sladlloren \er\\,l hne der Burgennel'ler, doch h~llle ,wch der R~1t (und hCI lk­

,lehL'n dL's \ Illles der SUdlh~IU l ll ll 1<lnn) ge\\ I"e \I lhpl,lchercchlL' I '.JL' \I el Bürge, l\,I 

ren 1"1I1 JedL''' Sl.H lllm ,l ls Sc hlli sse l h~l n dkr I"ur dlL' Sperre und Ol"lnung mt.1l1dig. \h 



1626 Ilurden die ~trikten ;\'achtsperren Zug um Zug gelockert und für den Ein- und Aus­

lass nach der Sperrstunde Gebühren verlangt, die von Sperreinnehlllern eingenommen 

Ilunlen und 111 den Befe'>tIgungsbau Aossen. I
!! 1726 bezifferte man diese Einnahmen mit 

,tolzen 3°.000 Culden. Den Anfang der Öffnung der Stadttore machte man beim Kirnt­

ner ' Ic)!' (1626), es folgten das Rotenturmtor (1673), das Schottentor (1706) SOlI ie das Stu­

hentor (J 7 I 7), \\ omlt der durchgehende \ 'erkehr auch \1 ühreml der Naeht ennciglicht war. 

Dienstbotenwesen : Dienstbotenamt 

"ur kurl 1I ar dIe Dauer de'> 1707 neu gegründeten Diemtbotenamtes. 100 Der AmtIllann 

'>mI le die \..s'>istenten und Kommissäre entstammten dem Stadtrat oder Stadtgericht. Die 

Dlemtbotenordnung \'()I1 168R hatte I orgesehen, dass in jedem Stadt\'iertel '>t;idtische 

Zulmnger einzurichten waren, die AnlaufsteIle für Diemtsuchende waren. Doch bereits 

I ~ l..j. kam es zur \uf1ösung des Dienstbotenamts. 

Tf"DE"'ZE~ \ ' OR DER l\1AGISTRATSREFOR?\1 

DIe Struktur der \ \ 'iener Stadt\'erfassung und -ler\\'::t1nmg blieb seit der Stadtordnung 

von 1526 relatil konstant. Aumillig erscheint, dass mit Leopold 1. I6571eutmalig die 

Sudtordnung Y()!1 1526 hestätigt \1 orden war. Kleinere Anderungen der \ Terwaltung, die 

Zll ,lr meIst nicht den Kern der Verfassung tangierten, waren immer \\ ieder durch Ian­

de.,fürstliche \ 'erordnungen vorgenommen \1 orden. Dies zog aber auf lange Sicht eine 

Immer .,t,irker werdende \nbindung des ,t;idtischen an den übergeordneten landesfurst­

lichen Behordenapparat l1<1ch sich. Die Oberaufsicht durch die Niederiisterreichische Re­

I""erung Iml. '\'iederosterreichische Reprjsentation und Kammer (1749- 1759) kamlellt­

endlich emer umfassenden Unterordnung gleich. Baltzarek be7eichnet diesen \ Torgang 

pla,tisch als ein " L'herhandnehmen der staatlichen Bel ormundung« . I', Dazu lielleicht 

nur e111 BeIspIel au., dem Bereich der Feueq)olicey: Die Ion der 0-'iederösterreichischen 

RegIerung (I) erlassene \ \ 'iener Feuerordnung Ion 1688 bestimmte, dass die \ lsitatio11S­

kommls,are nIcht nur dem Stadtmagistrat, sondern auch direkt der 0:"iederösterreichi­

schen Regierung Ihre \Isitatiomberichte zu übersenden hätten. Eine Fülle I'on ~ihnlIchen 

F111f1ussnahmen der '\'iedercisterreichischen Regierung sind für das 18. Jahrhundert do­

kumentiert 1'4 \uch da'> \mtsrecht der obersten städtischen Organe wurde I'ereintelt 

durch \ Terordnungen \"er ~indert. So hatten Bürgermeister und Stadtrichter ab 173 I alle 

7.11 el Jahre Ihre \mter 1L1 \\echseln. I
', \\'enig sp~iter '>cheint die Funktionsdauer nicht 

mehr begre11lt ge\\ esen /LI sein. ,\ngesichts des stetig steigenden Einflusses der staatli­

chen \3eh<irden und Kommissionen auf die Statherwalrung l'ennll1den es nicht, dass der 

St ,ldtal1\l ,llt als L1I1desfürstliche~ '\ufsichtsorgan immer mehr wrückgedr<111gt wurde. 

I -,,0 dachte man sogar am finanziellen Grunden an eine _-\uAösung des Amts, nahm aber 

.,chlteßltch davon \bsta11lJ. d, Ab 1778 fehlte er schließlich im -'Jlltsschematismus. ,,-
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Auftillig ist die \\Te lterentwicklung des städtischen Verwaltungspersonals. Ein Ver­

gleich der Amtsstellen nach den I 1of- und Staatsschematismen zu Beginn und Ende der 

I l errschaft Maria Th eresias vermag nicht nur eine Ausweitung des Personalstands zu 

verdeutlichen, sondern ze igt auch e in en Vorgang, den man mit »Verbeamtung« 

beschreiben kiinnte."H D er Persona\<;tand des Magistrats im engeren Sinn umfasste 1740 

bis 1 7H I (ab 177H:*) folgende Personen: "9 I Stadtanwalt, 1 Bürgenneister, 10-25 Innere 

Rate, I Stadtschreiber, 2-4 Secretarii, 3 Ratsdiener, 1 Ratsdieneradjunkt, 2-3 Super­

numerari i Ratsdiener, 2 Visierer, l -2 Kanzleischreiber, 7-9 Skartdiener, 2 Pretiosen­

schäwlleister*, 1 Bilderschälzmeister*, 2 A10bilienschätzmeister*, I "-lobilienschatzmeis­

teradjunkt*. 
Die genaue Festlegung der Personenanzahl der Ratsmitglieder durch dIe Bestimmun­

gen der Stadtordnung von 1526 wurde - wie deutlich sichtbar ist - nicht mehr so genau 

genommen, sondern entsprach dem erhöh ten Bedarf, den der \\ irtschaftbche Auf­

schwung \Vi ens mit sich gebracht hatte . D as Amt des Stadtrats war kein Ehrenamt mehr, 

sondern mehr und mehr das eines besoldeten Beamten. \\'aren im 17. Jahrhundert nur 

rund ein Viertel der Räte beamtet, so stieg dieser Anteil in der Zeit "-laria Theresias auf 

HI,6 %.'1 \Vegen eier Besetzung der obersten Amtsstellen mit Beamten auf Dauer ver­

ringerte sich auch die Bedeutung des Außeren Rates beträchtlich. Der Personalstand des 

.\ußeren Rates sank deshalb auch bisweilen auf unter 30 Personen ab. Im Ganzen zeigte 

SIch ein Vorgang, den man als »Professionalisierung« des Verwaltungspersonals qualifi­

zieren kann. Dieser Vorgang ist Ausdruck elller auf Gnmd der gewachsenen _\ufgaben 

zunehmend ausdiffere nzierten Verwaltung, die spezialisiertes Personal erforderte, wie es 

auch die Daten zum Persona I ei niger ausgesuchter Amter vennitteln: '11 

l740 l;~l 

()hcrk<1I11IllCr<1l11t II 

U n terk<1llllllef<llll t l4 l; 

Pu pillen r<1 i tka Illiller l4 2l 

St;idthche I'-clnzici ::0 24 

S w l thuch ha I tung 1 ~ ltl 

Auch hinsichtli ch des justizwesens ist anwführen, dass das Stadtgericht SIch Immer mehr 

in Richtung ei ne r aus rechtskundigen Bea mten llIsammengesetzten landesfürstlIchen 

Behörde entwicke lte. Bi s 1724 \\urden rege lmjßig {\\ei \ußere R,rte zu den \ Terhoren 

der Angeklagten zuge/ogen , dies wurde dann aber mit I lil1\\ eis ~llIf deren l Inerfahren­

heit in Rechtsa nge legenh eiten 'l bgeschafTt. 11 ' Stattdessen \\urden \'Ier 111./"1"1' Cf Pli/\"!' t//III 

(fvil; fJllIlIlI crilJlll7f1li gelehne i\l;inner Doktoren der Rechte ,lb Sr~ldrgenchr~~l~~e~S(lren 

all ("ge noml11 en. 111 Sie waren ill OIlISIS IIII/WS f1rd/lls cf jJl'/'plcl"lS hei/ll/iehen und ha rren Sl tt 
lind Stil11l11e Im Sl'ldtgericht. 1749 be~e iti gte schli eß li ch ei ne Re~ollltl(l11 dIe IllSL1l1~ 
geü bte Vorlage der Strafune ile durc h den St~ldtrichter ,111 Burge rlll eister und RH /Ur t<lr"­

malen Bes t;itigl.lng.'l l l)a sie juristi sch bis\\ e ilel1unkul1di g \\ ~lrel1 , konnte eme \ Terbesse-



rung der Justizpflege durch sie nicht erreicht werden. Bei der Gründung der »Stadt 

\\'il:ner \\~rtschaftskoml1lission« war 1737 bereits ausgesprochen worden, dass eine 

Trennung von Oeconomicum, Politicum und Judicium anzustreben sei, wie sie in der 

Staatsreform des Aufgeklärten Absolutismus aus kameralistischen und nicht rechtstheo­

retischen Gesichtspunkten angedacht war. Der Stadtrichter hatte ab diesem Zeitpunkt 

keinen FlIlfluss mehr auf die ökonomischen Verh~iltnisse. 

Besonders die Finanz- und \\'lrtschaftsgebarung der Städte gelangte im 18. Jahrhun­

dert zunehmend unter die Kontrolle des Staates. Noch bevor die Gaisruck'schen In­

struktionen das Finanz,"" esen und damit die Verwaltung der landesfürstlichen Städte und 

\brkte von Österreich unter der Enns in der Mitte des Jahrhunderts einer radikalen Re­

form unterwarfen, wurde 1737 mit landesfürstlichem Dekret die STADT "VIENER \VrRT­

S(IlA.FTSh.O\I\ll~SIO"I gebildet. q\ Bereits 1727 war eine solche angedacht, nicht aber um­

geseut worden. Die \ \ Tirtschaftskommission bestand aus dem Bürgermeister, der auch 

den VorsItz führte, dem aktuell amtierenden sowie vier ehemaligen Oberkämmerem und 

war liJrekt der Hohl irtschaftskomIllission untergeordnet. Ihr Aufgabenbereich umfasste 

die Uberwachung der gesamten Stadtwirtschaft und der Ämter vor allem hinsichtlich des 

Zieles einer Einnahmenerhöhung und Ausgabenreduzierung. Damit war das Personal­

wesen unter besondere Beobachtung gestellt, weil es das städtische Budget am meisten 

belastete. Die Sitzungen der Kommission so llten zwei- bis dreimal pro "'/oche erfolgen 

und protokolliert \1 erden. Die Protokolle und Gutachten waren an die Hofwirtschafts­

komll1issl()I1 zu erstatten. In der Praxis war bald klar, dass die Entscheidungsgewalt bei 

der IJofkoI11Jllission lag und die vViener \NirtschaftskollUllission funktional eher als de­

ren »Beratungs- und \ To llzugsorgan« anzusehen ist. 

\lit den Haug'>,itz'schen Reformen wurde die Stadt Wiener \VirtschaftkomI11ission 

174H 111 \\'IENER \\'IRTSCHAFTSRAT umbenannt, der bis 1783 bestehen sollte und noch 

stärker in ein Abhängigkeitsverhältnis zu den landesfürstlichen Stellen geriet. Der \\~rt­

schaftsrat umfasste nun zwei landesfürstliche Kommissäre - einer davon hatte die Lei­

tung lI1ne -, den Bürgermeister, den OberkämIllerer sowie zwei VOIll Landesfürsten zu 

bestellende Innere Räte. I Iervorragende Kenntnisse des v\'lrtschaftswesens waren für die 

\litglieder der Kommission unerlässlich. Dies verhinderte beispielsweise vorerst auch die 

Best~itigung des 1751 durch \Vahl ZWll Bürgemleister vorgeschlagenen Dr. Peter Joseph 

Kofler, da es ihm nach '\leinung des »Directorium in Publicis et Cameralibus« an \\~rt­

schafts\lissen mangelte. Monatlich waren 1'0111 \Vi ener Wirtschaftsrat Berichte an die 

lIoh\irtschaftskoIllIlllSsion unter Graf Haug'>ITitz oder an das »Directorium in Publicis 

et C:,lllleralibus«, ab 1760, nach dessen Auflösung, an den Staatsrat abzuliefern. 1768 
ubernahm wieder der Bürgermeister das Präsidiulll der städtischen \Virtschaftskommis­

W)I1, \lomJt elll landesfurstlicher Kommissär eingespart werden konnte. \\ 'eiters sollten 

nun der Stadtrichter sowie der städtische Buchhalter bei den Sitzungen anwesend sein. 

DJe Tätigkeit der K0l111111SSion war vielen Anfeindungen ausgesetzt, sodass l\laria The­

reSI,J 1779 eine Vntersuchungskommission einsetzte, die sich für die Auflösung der \\Irt­

schaftskommission aussprach. Trotzdem blieb diese aber weiterhin bestehen. 
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'\lIch die Stadtbuchhaltung als stadLisches Komrollorgan wurde ab 1749 an die staat­

lIche Kandare genolllll1en .1\6 Sie hatte ab nun ihre Berichte an die \\'iener \\'irtschafts­

kommission IU richten. 1\1 i t einem I Jofdekret von 1779 vereinigte man die Stacltbulh­

haltung sogar mit der landesfür~t1ichen Stiftungshoflmchhalterei, ebe einem 

I IoflHlchhalter unterstand. Elll \'izehoflmchhalter sollte ab nun dIe Leitung der Stadt­

buchhaltllng, die eine Unterabteilung der I IoflJUchhaltling bildete, übernehmen. "'ach 

Protesten der Stadt 'I Vien beließ man 1780 die Stadtbllchhaltllng unter der -\bhangJgkelt 

der Stadt, die Direktion verblieb aber bel der k.k. Rechenkammer. 

DIE \VJ ENER l\!1AGISTRATSREFORM VON 1783 

\ To rgcschichte 

Bedeutender als die ll1ariatheresianischen sollten sich für die Stadt \ "ien die Josephini­

schen Reformen auswirken, denn der , \ufgeklarte Absolutismus Josephlllischer Pragung 

strebte nach einer Umstrukturienlllg des Staatsapparates durch eine umfassende '\,-euor­

ganisation zu einem tentra li sierten »Gesetzes- und Behördenst~lat«.' ,-

Die 1\1agistratsverfassung (F/g. ~) stellt imgesamt ein »organisches Flement der ge­

samten jo~ephinischen Staatsref0n11« dar und stand in 'Vechsel\\ Irkung zur JustI zrefonn, 

wr Ver>1 altungsreforll1 in den Landern s(m ie IUf Refon11 der Zentralbehörden. ,s C n­

mittelbarer \uslöser Ilar vorerst dieJosephinischeJustizreform , (IIeJmeph Ir. ab I~8I 

mit der Erlassung mehrerer \Iichtiger Gesetze vorangetrieben hatte: der -\llgemeinen 

Gerichtsordnung [781, der \ll gell1einen Konkursordnung 1781, desJosephII11schen ( -\11-
gemeinen Bürgerlichen) Geseubuches 1786, de., \lI gell1einen Ceseubuches über \ 'er­

brechen und deren BestraFung [787 und der Knminalgerichtsordnung 1788."'; Ztel \1 ~1r, 

(iie Rechtsvereinheitlichung auf dem Gebiete des Zinl- und Zi\ iherbhrensrechts SO\\ le 

des Straf- und Straf..erfahrensrechts tU erreichen und damit die bestehende Rechts ler­

splitterung im Gesamtstaat durch allgemeine, d. h. terrItorial allgell1ell1 gijlnge (;esetle 

tU beseitigen. Verbunden damit \Iar die ll en1l1sbildung eines rechtlich ell1heitllchen ln­

tertanemerbandes, der VI iederum spate r die Fnt\1 icklung Ion l 'nterunen hll1 zu St~ut~­

burgern eriiffne te. \ "ien \1 ar (L1\ on durch erhebliche \nderllngen der Genchts\er[ls­

~ung betroffen . So \HIfCIe [782 und 1783 der \\ irkungsberelch des Sudtgencht~ 

\\esentlich en\e itert.'4' Zuerst erfolgte e ine \u"" elllIng auf jene l1lchcldeligen Personen, 

(iie innerhalb der Linien wohnten und bisher dcr l"iederostelTelChlschen Regierung jll­

risdiktionellunterstanden 1\ ;lren, schließlich hob m~ln mit dem »JlInsdlktt()mnOnll~lk für 

Osterreich unter der Fnl1S« ;lm 27. September 17t1) alle Sondergenchte mit \usn,lhme 

der i\lilltar- , ,\1erkantil -, " 'echsel - und Berggenchte SOlI le des ;'\'lederostelTelchlschen 

Llildrechts ;lUr. ]) ~lJ1lit war das St~ldtgenchl erste I nsL11l1 für i\'lcht~llleltge Il1nerh~llb der 

Linien geworden (ausgenommen" ;lren noch Personen , die fremden Crundherrschaf-­

ten unte rsl ;lnden) und Personengerichtsstil11de \ on e111em ternton;llen (;cnchtsst;lnds 
primip ahge liisl \\o[(len. 
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FI (,. 2: \ '[ R I· \5 S L" G S 5 ITL\TI 0"1 "lACH DER J OSEP HI"I SC 11 rN ,\lAG ISTR.\TS REFOR.\l 

'7H) (GROBSTRLhTLR) 

I Ldf Zemrahcm altung 

I 

I '\( l. Reglcmng I I "0. \ppeILll1()l",gcnch ~ 

I <;tadth'llllltTll'lIln I , 
I 

I 
BurgenllL'l ... rcr* 

J 
I \'izdlurgt:Ollt:l ... tI.:r,"1 L~. \ill:burgemlt:htt:r' 

12 \ L1~l ... tr.lhr.Hl'·l lH\I:lgi ... tr;lhr~ [12,\ bgl<.,trJhrJn.:] Äußerer R<lt 

l'o!Ju,ch 
KnIllIllJIIUS01-( lkonollll'chcr ZII dlu'tl/,enat 

"enat ,enat 

..J 

\1 \C.I~· I R.\T .. , , 
~. ----- - --- - - --- ~ 

Ydll ,ud tische \ ·er.1 altungs,lllllcr 

---.. \ \"lhl -~ I rnelH.:mng durch den \ Ia~'l,rrat --- l merordnung 

In eillem I\\elten Schritt wurden auch die Kompeten7en des Stadtr<ltes en\eitert.'4' 

Im April I -Hz \\ aren n;imlIch bst s<lll1tliche Kommissionen aufgelöst \\ orden, darunter 

<luch für \ \ 'Ien hesonders \\ ichnge \\ ie die I Io~\irtschaft',kolllillission SO\\ ie die \''iener 

\ \ Irbchaftshommission. Deren ,\genden \\anderten vollstündig an elen Staeltr:1t, der nun 

nach einer Ilofresolution \om 22 . .\lai 17Hz Folgendes tU besorgen hatte: Preissat­

I.ungs\\esen (hetreffend '\'ahrungsmittel, Bau- und Brennholz), Hancl\\erks- und Ge­

\\ erbeangelegenheiten (Polilei- und Kommerzialge\\ erbe), Feuerpolizei, ßaU\\'esen, 

Sudtptbsterung und -sauberung. Der \ \ 'egfa ll der \\ 'irtscha ftskommission \\ urde durch 

(he Errich tung einer neuen landesfürstlichen Stru!tballptJlIIlIIlIscbajt am 2 z . .\ l ai 1782 sub-



.,tiruiert. '4' D er Stadthau ptmann \\ urde als MitteIbehorde z~ ischen dem Stadtrat und der 

Regierung einge richtet, hatte umfassende Auf.,ich t.,- und Kontrollfunktionen h1l1slcht­

IIch der Stadt\envaltung wahrwnehmen und entsprach damit in et\\a den KreIshaupt­

leuren. Uber ihn ergingen all e Gesetze und Verordnungen der Regierung, umgekehrt 

waren alle Berichte, Amuchen, 'Elbellen u. a. vom Stadtrat an ihn zu rIchten. Die Kom­

munlkatiom,trange hatten \'erpllichtend uber ihn l.Ll laufen. Die PraxIs hat schlIeßlIch 

gefelgt, dass durch den Stadthauptmann e1l1e Bevormundung der stae!tJschen Vemal­

tungsÜitigkeit eimetzte, die sich selbst mit geringfügigsten Fragen beschafugte. ql Selbst 

dem Stadtgericht wurde die Stadthaup011annschaft kurzfristig mit ell1em I Iofdekret vorn 

2<). I\.'O\ember 17H1 ubergeordnet. 17H3 blieb die Stadthaupbnannschaft trotz der >\uße­

rung Jmephs 11. , dass dcr Stadthauponann durch die Aufburdung aller möglicher Klei­

nigkeiten ZUIll Burgermeister und '\1agistrat gemacht \\orden \\ar, weiterhin bestehen, 

Jedoch fungierte er jeut als Xlitglied der Reßlerung. Fll1 eigener Behördenapparat blieb 

ihm venvehn. 

Sch ließlich ging man daran, die Stadtverfassung e1l1er umfassenden Reform zu unter­

ziehen. '44 0:' eben der \hell1igten IIofstelle waren die Oberste J usozstelle, die :\'ieder­

osterreichische Regierung, die Kompilatiomkommission und sogar die \\iener Stadt­

vem'altung beteiligt. ;\l an beauftragte Bürgermeister Hörl, e1l1en \Torschlag für die 

Reorganisation der Stadt\'e rfassung zu unterbreiten, dem er auch nachkam. :\'ach Prü­

fung der unterschiedlichen ' Torschläge stimmte Joseph II. am 16. August 1783 der \la­

gistr;Jtsreform III und ließ diese Fntschließung uber das ~iederosterreichlsche Appella­

oonsgericht der Stadt kundmachen. q, Dieser Kundmachungsvorgang unterstreicht 1\\ ar 

die Bedeutung und dcn \ '(>rrang eier J ustizrefonn, ihm ennangelt aber der feierliche Cha­

rakter einer landesfürstlichen Sladtrechtspri\ ilegierung, \\ ie er Im 16. und 17. J ahrhun­

dert noch gang und g~ibe war. 

Inha lt 

Die Magistr,llsreform von 1783 (, Ib/I. 23) füh rte zu ell1er Neu glIederung der OrgaI1ls<l­

tion lind der Geschaftsfühnll1g der \\'Jener Stadt\ef\la ltung lind tr,lt am l. '\member 

17H) 1ll Kraft.'j{, Stadtall\\alt, Stadtr<lt und Stadtgencht hörten ,lUf, \\elterhll1 /U böte­

hen . Ell1gerichtet wurde ,tattdessen ein '\ lagistrat der Stadt \ \ Ien. Der \la~"strat galt al, 

» burgerliche Behörde« und war ausd liicklich nich t als » Iandesfürstbche Srelle" I.ll \ er­

stehen. Nach all fSe n soIIre er »nur ei nen Korper aU~lllachen«, nach ll1nen \1 unk er ~lber 

nach ~ach li ch en Ceslch lspunkten in drei Sel1,lle mIt uI1lerschledlIchem Pers()n~ll gcrcilt 
und zwar in 

T. den Senal in pub lI co-politici, et oecon()micl~, 

2. den Senal ln Jll dicia llblls ci\ ilIbll' ,0\1 le 

3. den Senat in jll dici<l libll s c r1 m inalibll s. 



Der erste Senat besorgte mit c.len politi­

~chen unc.l wirtschaftlichen Agenc.len ty­

pische Venvaltungsaufgaben und unter­
stand direkt c.ler Niec.lerösterreichischen 

RegJerung bz,\. der IIofrechenkammer. 

FlI1e n;ihere Spezifikation der Kompe­
tenzen \\ urde einer eigenen allerhöch­

sten Entschließung vorbehalten, die am 

25 . -\ugmt 1783 erging unc.l folgende 
KOll1petel1len auAistete:'4- .'.1arkt- und 
(Jesundhenswesen, Bau- unc.l Feuerpo­

lizei, Komknptions- und Ge\\ erbewe­

~en, Straßenerhaltung, Mitwirkung im 
Schulwesen, Steuen\esen, Vermögens­

und \ \'irtschaftwenvaltung. 
Der z\\ elte Senat hatte die Zi\"ilge­

nchtsbarkelt, unc.lz\\ar sowohl die strei­
lige \\ le außcrstrcltige Gcrichtsbarkeit 
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/u be~orgen. Fr uhernahm damit teihlel~e Kompetenzen de~ alten '>tadtrate~ I~ie auch 

in geringerem Umfang ~olche de~ alten Stadtgenchts. Den Cesehafbgang bestimmte 

ell1e I nstrukuon .1U~ 17H 3 n'lher. \ lel111al \1 oehentlich sollte der Zl\IljustJ/senat III '>aehen 

der streitigen Cerichtsharkeit lerhandeln (Dienstag, \1Itt\\Och, heltag, Samstag), zwei­

mal 11 öchentllch außerstreluge \ngelegenhelten (\'ormundschaft'>-, \ 'erlassenschafb­

und Rechnung~f~i lle) hehandeln ( \ lontag, Donnerstag). Der dritte '>enat Lihel11ahm die 

J-..rJIll1nalgenchtsharkelt \ om alten StadtgerIcht. '4' Heide J u~t1zsenate II aren komequen­

tenlelse dem '\'ieden),terrelchischen \ppellauomgericht untergeordnet. 

\n der Spltle de~ \lagl,trats stand der Bürgermeister, Ihm lur ,>elte zwei \lzehurger­

mel,ter n1lt \ 'ertrerungshefugni, für den gesamten Bereich de, \Iagl,trats ,0\\ le . .j.2 .\la­
glstratsräte.';<1 I n der Pra\.ls kristallisierte SIch ell1e \uftedung der ~enate derge'>talt her­

au'>, dass der Burgermei,ter dem \ 'e n\alrungssenat, the heiden \lzehürgermelster den 

heldenJustJl~enaten vorstanden. Die Organe waren - et\\as unklar formuliert ,'011 deI" 
B'ilgflxchiljt I"('speal,'e dersc'bm . lIlS.,·chll(" lU \\ ,1hlen. \uf '\'achfr'lge erl:iuterte ell1 Erla,s 

10m I I. Septemher 17Hj die, dahingehend, dass der \ußere Rat das \ \'ahlgremiull1 hd­

dete, II omlt ehese alte Institution der Stadtordnung Ion I') 26 \lLiter hestehen hheh DIL 

\Tltgheder des \ußeren Rats \\iederum \\unlen genüß ell1em Frlass Ion 17H7 \())n \la­

S'lstr.lt ern.lnnt und sollten hesondere \ 'erdienste JUflll\\elSen haben. "um Burgennelstcr, 

\l/ehurgermelster sml ie \lagistr.llsLlt 11 :i hlh.lr II ,Iren 'lJJerdll1gs nur solche Personen, 

\\ elche ehe paSS11 e \ \ ahlherechtlgung (bl"(,"c d'g,b",ttlt,s) erh.llten h.men. K.1I1diebten für 

den \ 'enl 'lltungs,enat hatten diese Berechtigung I'on der '\'iederi)sterreichischen Regw­

rung, Kal1(hdaten für ehe Justl/sen,lle 10m '\'Iederüsterrelchlschen Appelbtlonsgenlht lU 

I erlangen. Insgesamt 11 unle damit der ProfeSSionalisierung der Be'lIlltensch.lft - emes der 

,ordnnghchsten Ziele des \ufgekLirten \hsolutlsl11us - lIelterer \ "orschub gelelstlt, \\l'JI 
nur diejenigen Personen the \ \ 'a hlherechtlgung erhielten, die für deLlrtlge ' I iitJglelten -1ls 

hlllreichend lju.lldi/lert erachtet 11 urden. Die \ \ ',lhlberechtlgung Ist damit funktional 'lls 

BeCihlgllngsnachll CIS IU werten, glcJch/eltlg Sicherte sIe der '\'Iederosterreiehischen Re­

gierung lind dem 0:lederci,teITelchlsehen \ppellatlonsgencht emen bestlmmenden EIIl­

fllls~ .llJf ehe Personen,llJslI .1hl. \Is Frfordernls g'llt In /lIh:unft meIst elll -1bsoh ienes 

RechtsstudlUl11, IIOl11lt da, so gen,lnnte »Jun'tenprJ\ deg« fur den hoheren Be'1I11lemund 

lorgezelchnet lI.lr. Bürgerl11el,ter lind \ I/ehlirgenneister lIurden .wh ler,bhre gCllahlt. 

Dle,e \ \ ',lhl sollte Im Hel,eln Je eine, \ 'e rtreter, der '\'ledero,tcITelchl,chcn Rcglcrung 

lind des "\ledero,teITelehl,ehen \ ppell.1tloJ1Sgeneht, erfolgen und \\ ,11' durlh dcn 1..111 

desfllr,tell IU he,t:itlgen. Die \ 1.1glstr'lhr,lle \\ ,1hlte 111.111 el.lgcgcn .lld· Lebcmzcit, ohne 

dass es elJ1er Be~L1t1gullg hedurfte. D,l ehe \Jlll,zeitcn Ion Burgerl11cIster und \ "Ilchur­

gennelstcr Ion der Rq.;lerling ohne 11 cltere \ \ .1hl hellcllJg \ erLingcrh,lr 11 ,lrcn, L1I1n Jlun 

da, \\ ,1hlreeht durch,llJs ,11s >SehelJ1hdugllls < 11 erlen. 1),1, Bürgcnncis(CLlIllt luttc ills­

ge';lI1H ,tark ;ln pol itischer Ikdelltllng \ erlorcJ1 UJ1d \\;11 \1 IC ( ' L'lkc dlL" trcffcnd d1.1-
rakten'lert III elJ1er 1.1Jlde,fllr<,tllchen Be.lJ1Hl'nstcllc dcoLllhL'rt < i 

t< 

l) ,lS geho!JeJ1ere Per,onal der Sen.He be,t:1I1d ,lU, JC L'lgL'nL'1l \ 1.1glstLllsLltL'11, <"'L' 

kret:lreJ1l1nd R'lhprotoko IlI Sll'Il. 1),lS Ullll'l"l' 1)lellStpcrsolul 'koJ1IlIC eL1~cgL'll/li dCIl (,L' 



sch~iften aller drei Senate herangezogen werden. Da das gesamte Personal des illagistrat~ 

vom Staatsschatz lU bezahlen war, ist auch hier der besondere EinAuss des Staates sicht­

b,lr, der \lagistrat war damit eine nm der Regierung »abhängige Exek:utivbehörde«. Die 

.\1ab'lstratsrefonn systenmierte nun II1sgesamt folgende Stellen: 

\ ('/1111 111 p libli co-p lillfl(/.' cf 

OC(O Il Ojll lOS 

Burgt.:nlll~ l"ter 

1 ~ \ lag"'trabr,lte 

.1 Sekreure 

\L1f,"'trat der Stadt \ \'ien 

I S'ClltI! 111 /lIdwlllzbliI (/I 'llib"s 

\'izehurgenneI5ter 

I H \ lagi,trat,r<lte 

6 Sekretare 

) Rat',protokolli,ten 

Smll! IIljlltllUillibliS (Tl/lll/ltI"b"I 

\'i7ehurgenne"ter 

12 .\L1gl'tr,lt,rate 

1

3 Sekretare 

2 Rat<,protokoll",ten 

1 Protocolll,tJ e,hdlltorum (Sekret'lr), 3 \dlunkten, 1 Regl,trator, H Rcgl'trJnten, .jO h:Jnzll,ren , 
~O (;enChhthencr 

Die Cel\altentrennung ZII Ischen Jmtiz und \'er\l-altung war aber nicht nur eine sachli­

che und teihleise personelle, sondern auch eine raumliche. Der Senat ill plfb/ico-politicis cf 

OCCOIlOJII!OS residierte im C\Jten) Rathaus in der \\~pplingerstraße, der Senat ill jlfdiciflhblfS 
ci,: iliblfs III der Schranne am IIohen "-larkt, der Senat 117 jlfdiciflfLbl!S cri7llillilftblfs in der 

\Jser\orstadt. 

Die ell1zelnen \\Jener \'er\\'altungsälllter wurden ebenfalls von der l\lagistratsreforlll 

betroffen. Die alte Pupillenraitkammer wurde sogleich aufgehoben, die Pupillen- und 

Kuratelsabrechnungen der Buchhaltung und die Geschäfte dem Depositenamt übertra­

gen. Cber die \\eitere Reform der einze lnen Stadt~il11ter hatte der Magistrat VorschLige 

zu unterbreIten, ehe 1785 in einem Regierungserlass mündeten. ~ach dieser Reorgani­
sation bestanden schlussendlich folgende magistratische IIilfs- und Neben~imter:[ ) [ 

Oberkammeramt, Unterkamllleramt, Taz- und illusikimpostamt, Grundbuchsamt, Un­

schiItthalldlung~amt, Kastenamt, il1autamt, Steueramt, Buchhaltung, Depositenamt, 'EL\:­
amt, Konskriptionsamt, Dienstbotenall1t, Bahrausleiher- und Kirchll1eistcrall1t, Toten­

be~ch rei hal11t, \ letzenleiherall1t. 

Die starke \hlünbrigkeit der \ "iener Stadtl'erwaltung \'on 0:'iederösterreichischer Re­

gierung, I Iofrechenkalllll1er lind Niederösterreichischell1 Appellationsgericht konterka­

riert ehe eingangs dargestellte ausdliickliche Ablehnung der D efinition des il1agistrats als 

»bndesfürstliche Stelle«. 'Eltsächlich war \\Jen nun in den gesal11LStaatlichen, so"aff hier­

archisch durchorganisierten Behördenaufbau ll1iteinbezogen worden, ja man könnte so­

gar mIt ellligelll Recht \'Oll einer \'ölligen Eingliederung sprechen. Czeike überschreibt 

desh,llh den der Zelt nach der :\1agistratsreform gewidmeten Teil seiner großen Bürger­

melSterchrolllk mit »Die Stadtl'er\\'altung als landesfür'itliche Behörde« . In der Ge­

rIchtsharkeit hatte die \\ 'iener Bürgerschaft zudem den letzten Rest an Einfluss auf die 

Rechtsprechung elllgebußl. Im Galllen zeigt sich ein \ 'organg, den Otto Brunner schon 
treffilch beschrIeben hat: Der »al)',olutistische oder zum .\bsolmi'ill1us strebende Staat« 

H­) 



erreicht »seine \~ ese nLli c h en Zi ele nichl durch Verfassungsgese tze, sondern durch den 

Aufbau elll er modernen Verwaltungsorganisation. Seine Einwirkung auf die Stellung [ . . . ] 
der Süidte ,'oll7ieht sich ni cht in feierlichen Rechtsakten, sondern in der all täglichen \ Ter_ 

wal tung~pra'(i s.« I \' 

Di e S1 agi ~ tratsve rra ss un g von J783 sollte bis dS4R nicht nur die \ erfassungs- und ver­
waltun gs rechtli che Gnll1dlage der Stadt bleiben, sondern sie bi ldete gemaß IIofdekret 

VO Ill 19. D ezember 1785 auch das Vorbild für die Verwaltung der ubrigen landesfürstli­
chen Städte. Iq Bei der Ausarbeitung der Reforn1 hatte J oseph H. schon die 0.'lederöster­

reichiscll e Regie rung bea uftragt, »di e Stadt \ Vien un ter keinem anderen CTesichtspunkt 
1lI betrachten, wie all e anderen Städte«. I;; Fernziel wa r eben, die \ Tereinheltllchung der 

Loka lve rwaltung lU erreichen . \Vien war damit kein Sonderfa ll , sondern bildete lI1sge­

sa lllt e in kl eines, wenn auch ni cht unbedeutendes Rädchen im '\Iodernisierungsprozess, 

»der vom patrimonialen P ersonenve rbandsstaat zum modernen, bürokratischen 
Fb chenstaa t führ te«. III 

I [n der '!crlllinologle Ion PI RC,IR, RJt,hurger," »Ort,herr,chaft« , WIll Fo[genden Juch ehd .. 6 ff. 

\ 'gl. Juch ZUIll Folgenden allgemein BRl '<"IR, Sell"tre~TJerung 

"gi PI R(,IR, Llnde,ftlr,t, l'I IRI'<, StJnde. 

-+ C,RÖ"I"iC" St'ldt'l1l\\alte, P I RC,I R, R,n,hurger, 22 

Die Rechte wurden IIll » [. I,cnbuch « dokulllentiert OPII, F"enbuch . 

o B \I I/'\RI ", St'Hltordnung, d'K. 

PI RC" R, RJhhurger, I K ff. 
K PI RC;! R, R,lt,hurge r, [7. 

() ' 10\1"" 111", Rechte, 11 , 1,0 f ZUIll Il umClnl'ten und Lmerlichen l.clharlt Cl1'pi111an "ehe : ' .... "11 \( 7 H' .... 

~111110\ I ", Cu'pmlCl n. PI R(" R, CUSplnl,l1la, diK fr, 11 R"' l1, Selh,t/eugn",e, 160- 1-0 . 

10 \ lJgemem Igl. Bl Rld R I. Lande,fur't, 127 IT 

11 D .lIu und ,um Fo lgenden' S Il RIlI'i(;1 R, St.1dtordnung 

12 S Il'R/ll'i(,1 R, Stadto rdnung, 2 1K. 

I I D a/u 1'1 R(" R ( 1I g.), ~ Irlh h ofe r. 

q PI R(" R (l lg.), ~ Irchh orer, 25, Bl R" I R I. Lande,fur't, I ll) Ir. 

15 C" 'iDI' (l lg.), Rechlsque ll en, Nr. 71. 

10 C" 'iD I ' (I Ig.), Rech t,q uel le n , Nr. 7\. 

17 C:" 'iD I ' (1I g.), Reclm q ucl len, Nr. 75. 

IK ZU der \ 'orge,ch lchte \le hc S 1I Rl1 l'i(; 1 Ir, S L.Hltordnung. 

19 W St'-,\, I'n n leg 57; C:' I. NIlI' (l lg.), Reclmq ue ll en , 'i r. "6 

20 \\ 'St l /\ , 11 \L1 7951. 

2 1 ' 111111 , I lan d"erkerordn llng. 

2 2 13."1 I /,IH I K, S t,ldlOl"(ln ll ng, Il)\ I. 

2 I '\I,ll h der Z.lhllin g Ion C:" NIl I ' (l lg.), RCl h t"l li e lle n, "' I "6. 

24 C" .NIl I s (ll g.), Rel hl ' l[lI e ll e n , Nr. 7 1/ 16. 

25 HAI I/A lU I" Sl<ldlOrdnllng, I()O I.; \ '01 1I1 INI. Sud l un d S t.ldlgclIl h t,ordllung, 10; 
len HC"pl e len ' \ \ '0 1 I , ( :e'Ctlgehllll f(, 4 I 11 

Ho 
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26 Dlc Pm Jiq,TJcn hel e" 'DIS (lIg.), Retht;quellen, "r. 1+ 17, 18, H, 39, 20, .p, 01, 04-

27 Dalll ,luch ()PII, BurgfTled, 15 f. 

28 ('I '01' (I Ig.), Rechtsquellen, 'r. 71. 

H) <., I (}(;\I \"1', "taat, ~04 r, ~ I, ff. - Zu den Rat<,burgern sIehe auch dIe Dissertatronenrelhe: PR'.DrL, Rats-

hllrger, <""OIJA, Rat,hurger, !ü ,n, Rat,hurger; KII EDORIIR, Ratsburger. 

F (:odn \u,tnatlls ll, 20, 

,I "l 1'1 "(.1 R, Con,uctudlnc" Kyo. 

F \\ <.,t1 \, I JA\ I<j/IM" <"ll TI'GI R, Con,uetud1l1e" 893 f.; S"OIH, Ratsburger, 85 f. 
,1 I.u dcn Burgennel'tern Slche: C:Zlllü, BurgcnncI'ter, '30 ff. 

14 ", II\HI Izr, !.oh'pnlch, <"I!-.'llatur [C\lllh] und D. 

'5 (.'I"IDI' (llg.), Retlmquellen, Nr. 71. 

,0 I-\.IK\I \.11 R, Recht,lehen I I I, QuC.St\ \' [h, q8S' 

,; Kl''', R,mhurger, 40. 

,K e'l "JI' (111'), Rccht'quellen, 'I'. 76/27; zur \'orgeschlchte \ gl. C,r'DE', "ennung. 

W ('I 'DI' (! ll()' Rechtsquellcn, 'r. "7, F\J"\I'JLR, Recht'>leben, 108. 

40 \\'StL.\, IL\.\ 8/1656, F'.IhSIA.l1 R, Recht,leben, 131. 

41 C:" 'DI' (Hg). Recht,quellen. "'r. "6/45; }\.IKSI 'JI R, Rechtsleben, 12). 

42 h.lh\H.lIR, Rechtslehen, 110 f., mlssrnterpretrert m. E. 111 dieser Frage das Cutachten \legen der StJdtnch­

terhesoldung hel '[o\J ,,>eHf h, Rechte und FreIheIten, /I, 102. 

43 \'OITIII'I, <"tadt- und Stadtgencht;ordnung, IIH f.; \\'F>J'''IFR, EmAusse, 58. 

44 D.l' m der LIteratur und der Fdmon bel TO\"SCIII", Rechte und Freiheiten, TI, 18l)-1l)1 kurSierende Da­

tum 27 .I ulr 15M I,t fal,ch. DIe Schrannenordnung datien vom 27. J uli 1530' Siehe: GIS IR, Literatur, 250. 

Zum lnh'llt sor allem Dl \IILlL s, Stadrnchter (falsches Datum), und DESII IIL s. BeItrage, 135 (\nm. )3' 

Korrektur des Datum,). 

45 I.ur Knm1l1algencht,harkelt. eSI 'DE', Strafgencht,barkelt; \-I WH, Knnunalgencht (l'herhllck). 

40 h.lK\I'.I. R, Recht'>lehen, 111. 

47 Instnlkt10n und Ordnung fur den Stadrrrchter: \\'StL\, J I \A 40!r080. Siehe SKOO\, Rat,hurger, 35 fr. 

48 hlK \1 \.11 R, Recht'>lehen, 141 ff.; CSF"IDI '0 (1 Ig.), Rechtsquellen, Nr. 76/48-5 I. \'gl. auch PFRGI R, Rat,bur­

ger, 14 Ff. 
4l) <"Iehe d<llu IIl1 I'olgenden DIe \nsrcht son F\JK\L'JI R, Rechtslehen, 142, dass "Prjlaten, I_andherren, Rrner 

und sOi1'tige Personcn, die 'Ich nicht Ulll da, Burgerrecht be\\arben«, unter dIe Im\{Jhner fielen, ISt eine 

.\l",dcutung de, .... rt. 50 St'ldtordnung 1520: Jllu'Ollel: SV "CII1 bel"ymtt oder Il/cbt, die IlIt bllrf!,er "CII1 IIlId .fICb 

:11 II';el/ll ['IIthallten, IIlId da"selbsT, C.f "flII [ergame: 1111 prell/tm, herm 1'0111 IIdl odl'T lII/IIde71l hru.'sel7l, kt/III hcbt/II­

rll/lg tllI"g('//OIl//'II 110(1) h/lll/allgeIet;:,t, :)'111"'; kall/Ille/' oder illlI/der gelllt/ch bLcteCII I//Id dlll'/1//Im u'OIlCII [ .. ]. Ge-

1l1eint \I <Jr, da" auch Be\\ ohner \'on Frelhju,ern unter dle,c zu zählen \I aren. 

,01'''1 \S( IIr '" Rcchtc und J'relhelten, TI, 100 f; \\'''''IrR, \'errrag. 

,I eSI'DIS (J [g.), Recht'quellen, "'r. 7H. 

52 c.sr"l)lsOIg.), Redmquellcn, "'r. 7<),81,82,84-

'3 C:'."DI' (1Ig.), Redmquellen, 'r. Ho. 
q (.'1 "" , (llg.), Recht'qucllen, :'-:r. 7614H. 

" B \I I Z\RI K, Steueramt, )H4 ,8K, Ru Il\RI ", \Illtercharaktensuken. 

\6 \\clterhrn fun(!Jmcnul hlelben die Darstellungen \'(Jn FAJKMAJFR, Rechtslehen, ,mlle F\J""AJFR, llandel. 

Dlc D.lr'tcllung ,on<" \1.1. \1"', \111ter, gehr mcht daruber hinaus. 

,- \lIgemcln 'Iehe eil 11", <"tadt,chrelber; PFR(,FR, RaLsburger, 1,. 
,K (SI '1)1' (! Ig.), RechN1uellen, '\;r. 7(1)0. 

,I) "Iche ()I'II, I' "enhuch. 

(JC I \1"" \1 f R, Rccht,Iebcn, I 10 f 
lil \llgelllern h.l ,," \.1 I R, Recht,leben, 11" f, CS"DI '0 (I Ig.), Recht'>quellen, '\Ir. -6/)2. 
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('1 In,trukll()nCn \\·"tl \, 11 \ \ II/I()()Z, ehda \Ite Reg"trarur zI1717 

('I 1)le ()hcrk,lIlllllcrallll,reehnungen "unlen In linall/hl,ton,chcr ~icht hcriIcbichtlgt In den "tlHhcn \IH' 

R \ .... ,1. , Iln,lJ1/hau,lult, 111 1111, 1'ln'lJ1/h,lll\h.llt, Ar" 111 R, Ilnoln/cn, ' 1 \ .... (.1, l' lnan/cn, "PRI....,., hnan/.Ln , 

len BI', Ilnan/hau,lult \uch die I"ldturl,:c,chllhte hell '>Ich Ihrer hedlent 1'11 " l.chul'Llllll1 

('4 C" "''' , (111,:.), Rechh'iuellen, '" I ~MI , .• \lll,:el11eln h.lh \1 \11 R, Recht,khen, IIK; \ \ 'I\I\\f R, L'nterbm 

11lL'rtlllll. 

(''i In,trukll()n \\,,,t1 \,I I \\'i/16Ko. 

(,(, I ).I/U 1'1 R(.1 R. \ \ ,1I1dlung, Z 10 11 

(,7 I ),I/U uml,l"end B \1 11 \1l1 I" "teueLlml. 

(,K (" "WI' (1 Ig.), Reclmquellen, "r -M41 

()() \ \."t1 \, 11 \ \ 1/ I qz 1-1.1"\1 \.11 R, ReLlll,lehen, 120. 

7'- \ \ '>t1 \, 11 \ ,\ -tfl()() I. 

71 \\'>t1 \,11 \ .\ -tf1'i-4 

. _ In,tl'uktl()nen \\."t1 \,II\\lj/I6'i o,II\\-tf16K4'0\\lel,ld)(n. 

71 B\I II\RI " '>teucrelllH, IIK 11, 

74 I \1' \1 \11 R, Reeht,lehen, I Z(, f. ; 111 I 11 I , I 1I1.lI1/h.IU,h.llt, 11 H f. ; B \I 11 \RI ", '>teueLlIllt , I Z I I ZI) . 

7'i Imtruk!H)J1 \\'''tl \,11 \ \-tfI'iI)K , 

7(' h.lhll\.IIR, Rechhlehen, IZI f, 1111111, Fin.lIl1h.lu,hellt, 'i4 f. IZ <.- ; B\II/\Rlh, '>teuLr.lInt, IZIj" 111, 

( "'IJI' (111,:.), Recht'quellen, "'I' ~M47 

1), "li 11', (.I'undhucher. 11 ~ (/il'll); \ \ '1" ,rR, I, mllu"c, ". 

7H \\''>t1 \, \lte Regl'tratur Izfl"40. 

,I) 1-\.1" \1 \.11 Il. Recht,lehen. I Z, Ir, lli I 11 I, Finell1/h.lu,halt, 'i Z f., ; Z fl., 111) f.; B \I 11 \Rf" '>tcueLllllr, I I I f. 
K, ) Imtruku()ncn \\"tI \, II.\.\-tfl'i'iv, 11 \ \ l/l'i'iK, I [\\ 10/"'>14,11 \ \ IO/ I()'il). \lrL RCt.",rLlrur ; / 1-1" 

1-tf 17,K 

H I \llgcmeln F\I"\I \11 R, Relhhlehcn, 111), C ""'''' (111,: ), RcehNlucilen , "'r -M," 
Hz '>t "tcph,lJl FI 11 1)1 R, "lcph.lI1,d()m, -I I ,f>, 1'111(.1 R BR \'· .... 1 ", "'-Irchln und KI",rcr (,S I "'-I EI .... BRI ,, -

" 11\\ \1(.1 R, r...lrehmu,rcrelllll, 1'111(.1 R, '>t "tcph,lI1,,~ f "t. \ lllh.lei 1'1RI IR BR \' .... 11'. J..:lrehl'n und 

r...lmtcr, H I; 1'1 R(,IIl, l'f.lrrl,:cmcll1dl', \C,\\ IC 1)1 R'., B.ll'l,:c,ehlChrc 

Bll\! 'I ", r...,rehen und r...lmtCl', 41 

K, In'tnlkll()nen \\ '>t1 \, 11 \ \ H/I(''i0 , IH/IMH, ,11-00, 'i 1-°4, Z 1-0 ; 

K·I 1,\.1"" \1I1l, Recht,lehen, 111) I, C:" 'I'" (1 Ig.), Rccht,quellen, "'I -M,+ 
K\ In,truktlflnen \\ "t1 \, 11 \ \ 1/1"0,, 11 \ \ 1/1-0+ 

K(, \llgclllcln "ehe.ll' I 1'11', R,lI1dgruppen 

K~ 1).l!U.ll\I, Lmge1l1g,.Il '",C,emht 

KK In'lrukll()n \\'''t1 \, I1 \ \ I (ll I ()(n, BR \IIIl, Bettler, M . 

KI) In'lruktl()n \\''>1 1 \, 11 \ \ ~/1(IZ+ .Il' I, L Ingang, IH4 I. 

l)oJ ( ""'''' (1 1 ~,), ReLiH''iucllen, '" r ~(,. 11); I \J",I \J I R, Rechr,lehcn. I ZO;.Il , I. I'dgr.llnh.llJ, . .II' , I'dgn· 
h,IU' . 

I) I (.()dn \U'III.KU' 11. ,4'i ".; "'.1"'1 \.11 R. Rcehl,lehcn, I Z H, '> I I "I, / ucht und \rhLlhh.lu,l'I. (,1 ft. BR \l IR, 

Ikt du, (q " 
1)1 I"'tlukll()n \\''' tI \, 11 \ \ MI()()z 

In h.lI,\IIJIIl, Recht,lehen, 1171, 1'1" , I' l·\[. 1~711, 

I)~ ()I'I I, Illilgfllcd, 27 

I)~ \\ '> tI \, Illtl'nhc,ch,lupr()[()k()lk, l(qK 11 Finc \ U,\\crtuilg lIlltC'1 klllllll1.!lJl ,lhhl\t"n'chcn (;C'IChh -
pllilktell hl'l ( ,[ (,11/, \l md 

l)f, (011,1., (,e,chltlnc, "'.11,\1 \1111, I 1.1I1d,"" "I) I Imtluktl()I1Cil ' \\ "tI \ .11 \ \ ~ IM).', I, I 1~ 

IJ7 I, \1I,\ I \lIII. ll.ll1dcl. ~(,o I, I ~""" 1'lIl.ln/h,ll"h,llt, 11', I, In,lluktlJ,n \ \ "11 \.11 \ \ - IM)I 

I)K (."dn \,"11 1,IClI' 11 , I 1(, 11 
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1)1) \\StI \, 11 \ \ ,1/1(,7,. 

10< l\.I h \I \11 R, I LIndeI, ,(' I; R, '1-.1., Fl1lJnth;lu,halt, 101 f., 11 H 111, FlllanlhJmllJlt, H I, I mtrukt10nen 

\\StI \, 11 \.\..,/1'\4H,.vI'~1. 

101 hJ h \I 111 R, I landei, ,(' I; R "hl, Fin'l11/hamhJlt, (1' fr.; 111 ( 111, FinJnLhau,hJlt, Ho; PI RGI R, Iloher .\ larkt, 

41 fr.; In'trukuon \\ StL.\, 11 ~\ 21/11i'9. 

102 FIJh \I 111 R, I Lllldel, ,Ii I, C" 'DE' (llg.), Recht'quellen, 0.'r. 761 12; I n'trllkuon: \\'~tL:\, J 1 \ \ 2 11 (('W. 

101 FIJh \I 111 R, I [Jndel, ,Ii I. 

104 hJ h \I \.11 R, Recht,lehen, I! H, R""I, FII1JnlhJU>hJlt, 100; 1 n'truktlOnen \ \'~tL \, 11 ~ \ 61 I qK, 11 \. \ 

1/1,('1,11 \,\ 2/1'()2. 

10, I\.Ih\lll1 R, Itl11de\, ,1i2, \\StL\, \Ite RegJ,tr,llllr 13~/17!2. 

lu() II.lh\l 111 R, I Lllldel, ,1i2, R "hl, Finalllhau,hJlt, 236 IT., II EI 111 , Fina11lh'lU,hJlt, .lli ff., 1(,4 rr., Imtruk­

(Jonen \\StL.\, 11 \ \ ,,/1('jI), l.vlli)<), .v (('49· 

10- h.lh \l\JI R, Recht,lehen, 11X. 

I ,~ I IJh\l 111 R, llandel, 'I; 1 f, C'I'DI , (llg.), Recht,quellen, ~ r. 7Ml'\ f., Imtrukuon: \ \'StL\, 11 \ \ 

21/((),1). 

1(>1) L'hnhllck hel FI]h \I 111 R, I Ll11de\, '74 ff.; BI 111 r, FlnJnlhaushalt, 45 rr. 
I I) 11I I 111, II11<lnzh;lu,halt, 120. 

1I1 J),I/U R "H, FlIlcl11/hau,h'llt, 195 Ir.; lli (H I, FlnJmhau,halt, 12+ 

112 \11111, "-neg,\\ ,-,'en, I Ho f. 

113 ( "'DI, (I [g.), Recht'quellen, 0.'r. 77· 
1'4 /.ur Stadtgll,lrlh.l \'11 171, Stadtt,TUclnh,l, \'n 111 , Kneg'" e,en, 17H- 196;.In I - \\ '11(;) , St;ldtf,'1.J;ll"du, 1'11.', 

St.ldtf,'1.I,Il"lII,1 

115 /.ur Ru 111 () 1"\1 ache \'1 I TII , "-ncg,\\ e'en, 191i f. 
11(' /.ur iJg- und ",lehnIJche \'lI.TII, "-neg,\\c,en, 197 lIJ9. 

117 II]h\l\IIR, Recht,lehen, 12,,<:"'DI', Recht'qllellen, 0.'r. 76/46. 

11 K \!.';I Dekret "'''lI \, I t\. \ 11 llioo. 

I!I) hlh \I IJI R, Recht,lchen, 12, f. 
120 Imtrukuon \,,,t1 \, 11:\ \ 5/1571. 

12 I J)uu und /ll1n Folgenden \ '11 17f, Kneg,\\e,en, 199-202. 

122 "-1'", Rabbun:er, lio; \\·"tL.\' \Ite Rq,"'tr;llur 15117'4 

121 B 11 I1 IRI h, ~reucra1l1t, 9 ff., B II.TI IRI h, Stadtal"chl\, 46+ 

124 'lIehe nur (./Elhl,leuer!o'ch"e,en, 155 ff. 
12, hJh\llJIR, Recht,le"en, 115. 

12(' ' 1111, Sudt\emJllung, I,. 

12; "-I I I!)ORII R, Rat,burgcr, 2+ 

12 H 111 I, "tJdtl e1"\l<llrung, I H. 

121) "-I I I!)ORI I R, Rat,burger, 2H r 
110 "-111 DORII R, RJt,hurger, ('+ 

111 lill, "t.ldnem;llrung, 1(, ff. 

112 111 I, '>l.ldn e1"\1 ahung, lli. 

111 \ \ ."t1 \, \Ire Regl\tr;ltur 106/ 17 2+ Zum folgenden auch 1 hR 11, MlIlllll,llgericht,ll ff. 
I H 111 I, "udl\ e1"\\;lllung, 1(, 

115 J),I/U \ 01" allem lil I, \ \ IrJ"luft,ko1l11l1l\"on, lil 1., "tadnerfcl"ung, 13 ff - Zu den GJl\ruck\chen Re-

lonnen \01" ,ll1e1l1: B IL I/.\RI h, Beltr;lge. 

Ilr, 1111, Sl.ldl,em:lltllng, 17 

117 \ 'gi BR \l " DI R, \ 'crb"lIng'r:e"hlchte, K5 

11X I ),11 1I 1101 \11 "IlI!, \ Llf,"'lr,ll" erE"'lIng, 11 0 Ir. 

IW /u den (,c,ellen \1~1 Lo" 1111 DIR, (,cncht.,onlnllng, BR'l'IDI R, \BCB 
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,+0 111 I , <"tadt\C""lltung, 11); (01" H, Llter,ltur, 2 SH; I IAH I L, Knll1l11algcncht,~6 f., 'Hl f R, (,rund-! Icrrsch'lft, 

Hz 

1 .. 11 111 L, <"Udt\C""lltung, Ili I 

I..p 1111 , <"tJdnC""lltung, 20 f, C/II~I, \ 'l/ehurgermel>tcr, !I/u ff 

I~ ~ \ktcnm'lten,ll/ur Stadth,lUllllllJnn'lhaft (17Hz IH Il)) I>t Im '\,( )LA, Rcglerllng,archl\ ubcrhefert. 

I~ lil L, <.,udllcm,lltung, 20 f 

I~S ( "'.!lI' (11 g), RcchNlucllen , '\,r HI) 

1~6 <"Iche (, \ I" 11 I, \ lJgl>tLlt,rcfoml, 111 L, <"tadne""lltung, 2 I fr. ; C:/fI~f, Burgemlel>ter, z.fH ff, ( /I KI, 

<"t,Hltrccht, 267 I , 1101 '11 I> 11 H, \lJgl>tr'lt"erfa"ung, 107 fr. 
'+' ' ,IC h CZlI~I, \ l/chllrgennel,ter, Ilh+ 
,+H J),l/ll 11 IH 11 , ~rlll1l11,llgcnlht, )' tl. 

,+1) /ll Ihnen C/lI~I, Burgcnnel>ter, 2.t<!; C/fllü, \ IIdlUrgennei,ter, \ ,"11 D, K01lllllUnalhcallltcntulll ' \,"IU), 

\ lagl>trat,r,nc 

1;0 eil lId , BurgcrmcI'ter, 2~!) 

I; I J),l/U \ \ ILI 'I R, \lllter, hC"'llder, '+ r. 
I; 2 Bill "'S I R, Selb,tre[,'lerullg, 22). 

I q \ 'gi dUlIlllIr BRl "''''FR, <"elh,tregierung, q' 

I q (.III~I, Blirgennel>ter, 2.f() 

I;; <"0 allgemeIn /u den Jo,cphml,chen Refomlen (allerdmg' ohne Bezug ,lUf \ \~en): \ '01 IIKI, C;l.lIlZ,~~f:>. 

I· In Lherhillk lIher ,he Reformen \ 1arl,1 I'here",l' lIndJmeph, 11. \ '0' 11 ~ \, Clanz, ~;~ ff 
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